




I”Ûuut uder zwey vornehmſten Judiſchen Rabbinen,

Kbarbanels un Kaimonidis
von

dem geſezlichen Jubel-Jahr und deſſen
ſonderbaren Abſichten,

wie auch von denen

Kennzeichen des Konigs Meßiä
und dem heiligen Verlangen nach ihm,

niurs dem Rabbiniſchen neu uberſezt,
und

zu erbaulichem Gebrauch der Chriſten und Juden,
ſonderlich der leztern Uberzeugung

von der Wahrheit JEſu des WeltHeilandes
auf Begehren ans Licht gegeben

don
AM. Dabvid Friderich Megerlin;, Prok.

ESrankfurt am Mayn
gedrukt bey Balthaſar Diehl, 175 1.



Dem Hoch-Wohlgebohrnen
ReichssFrevherrn,

HERRnE

Zacob Kriderich
Du KahrSeinem Gnadigen Herrn/,

Will dieſe Verdolkinetſchung
Zwei wichtiger Abhandlungen Judiſcher Lehrer,

Dem Jubeloder Wiederbringungs-Jahr, und deſſen Abſichten,
Denen merkwurdigen Bewegungs-Grunden des Geſezgebers,
Der GoOtt gefalligen Eintheilung der wenigen Lebens-Jahren,
Der groſſen WeltVeranderung durch eine Erneurung oder Zerſtorung,
Dem Recht der armen, nothleidenden, Knechten und Sclaven,
Dem Konigreich des Meßia, und deſſen geiſtlicher Art,
Der heiligen Sehnfucht nach denen SeelenGutern ſeines Reichs 2c.

mit ſchuldigſter Hochachtung und Dankhefliſfenheit
gehorſam ubergeben haben:Mit aufrichtigem Wunſch,

daß der Sochſte das geſamte hohe Hauß
der Dufgyhiſchen und Fleiſchbeiniſchen Familie

ſamt ver Hoffnungsvollen Jungen Herrſchafft,
mit ſeinem wahren gottlichen Seegen im Leiblichen und Geiſtlichen,

auch ſernerhin reichlich uberſchutten wolle:

wobei ſich auch zugleich Dero beſtandigen Gnade
gehorſam empfihlet

Der Überſezer
M. DAVID FRIDERICH MEGERLIN, Protf.
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Vorrcede.
G. L.
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Soch habe in denen vermiſchten Jubel-Gedancken von der Chriſten
e undJuden Jubeljahr A. i750 vor einem halben Jahr hier gedrukt,

 auch eine kurze Vorſtellung der Erklarung Abarbanels des
GSabbat-und Jubel-Jahrs uber z.B.Moſ.XXV. nach dem buchſtablichen
ſittlichen und geheimen Verſtand p. 23. und folgenden angefuhret, ſamt
der Anzeige ſeiner daruber aufgeworffenen und beantworteten XI/. Fra
gen und erwehlter drei AuslegungsWeegen. So habe ich auch
etlichmal, ſonderlich p.33.u. z6. des unter Juden und Chriſten hochberuhmten

K. Moſis ben Maimon Jad Chaſaka, vornemlich die zwei lezte Ca
pitel, von dem Meßia und ſeinem Reich angezogen, und daſelbſt in
der Vorrederh. 8. ihres Jnnhalts Erwehnung gethan. Weil nun dadurch
einiger Liebhaber ſolcher Wahrheiten Verlangen mehrers erweket wor
den: gedachter beeder Rabbinen Erklarung und Vorſtellung ganz uber
ſezt/ zu ſehen: ſo habe ich ungeſaumt, theils ſolchem billigen Begehren
theils auch meinem allda. gegehenen Verſpruch eine Genuge leiſten wollen.
Jch habe nichtz hie darzu gethan, als den Jnnhalt der Abſaze, aus
denen unabgetheilten weitlauffern Abhandlungen, zuſammengezogen, und

jederzeit voran geſezt, mehrerer Deutlichkeit halber. Die Materie iſt
ſelbſt weitſchweiffend, und habe ich ſolche durch Anmerkungen und An—
ziehung Chriſtlicher oder Judiſcher Schrifft Steller derinahlen nicht ver
groſſern wollen: weil ich den Gebrauch davon eines theils ſchon beruhrt,
in obgemeldten vermiſchten JubelGedanken; theils aber mäher auch
anzeigen werde, in meiner Betrachtung uber die Lehr Gebuude
von Jubel e Jahren und Zeit Rechnungen der Juden und Chri
ſten: wozu mich Herr D. Brunings von mir erſt in das Deutſche uber
ſezte und in Druk gegebene Betrachtung von den Urſachen des
Stillſchweigens der H. Schrifft von denen JubelJahren ver
anlaſſet hat: Auch des Wurtembergiſchen Pralaten und Conſiſtorial
Jaths, Herr Bengels WeltAlter Herrn Canzens und Buchners
neue Gedanken von denen Weltund KirchenGeſchichten, desgleichen von
dem noch weit entfernten Jungſten Tag und Ende der Welt finde
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Vorrede.
ich mehrere Uberzeugung wurdig: da die von Hrn. Bengel und Herrn
Buchnern faſt zum Grund gelegte Stelle Habac. 3, 2. eine beſondere
genaue Unterſuchung verdienet. Was unſer Abarbanel hier p. 32. von
denen Geheimnuſſen der Jubel und SabbatJahren hochtragend mel
det, als ob er ſie alle ausgewikelt, und keine mohr fonſt drunter verbor
gen lagen: iſt ſo wohl ſeinen andern in dieſer Jubel-Erklarung angefuhr
ten Grunden ſelbſt entgegen, als auch denen Gedancken Maimonidis
und ubriger Juden, welche die Aufloſung aller geheimen Sachen auf
die Zeiten des Meßia aufzuſchieben pflegen. O daß ſie doch mit inren
Meinumgen die ſchone Gedanken Herrn D. Brunings von dem geiſtli
chen JubelJahr zu den Zeiten JEſu unſers Meßia und Welt
Erloſers, vergleichen mochten: wie wurden ſie erofnete Augen ihres ver
hullten Verſtandnuſſes bekommen? wie wurden ſie ohne Moſis Deke
2. Cor. 15. 16. Moſis Verordnungen riefer einfehen lernen, auch
die Abſichten der Sabbatund JubelJahren deutlicher faſſen. Sie wur
den ſelbſt erfahren was Joh. 4, 25. 42. Die Samariterin geſagt: Jch
weiß, daß der Meßias der hat kommen ſollen, nun da iſt: der ver
kundiget uns alles. Dieſer iſt JEſus der Geſalbte GOttes, der Hei
tand der ganzen Welt, der Juden, Chriſten, Turken und Heiden. Wie
nun Maimonides in ſeinen hier uberſezten zwei Capiteln faſt alle Schrift
Stellen wie wir, von dem Meßia erklart, nur aber an der Perfon
unſers JEſu ſich ſtoßt: ſo habe ich in der neuen Anſvrache an die Ju
den, ſonderlich die Rabbiner go. BewegungsGründe uber die
erſtere go. anwenden wollen, zu einem ðeugnufß uber ſie Matth. 8, 4.
ſo ſie unentſchulbbar Rom. 1, 20. aus ihren eigenen Grunden machen
wird, vor denen Ehrjſten, ihrem eigenen Gewiſfen, und dem ſich ihnen
noch nicht unbezeugt Act. 14, 17. laſſenden GOtt. Der uberzeuge

alle Welt Joh. 16, 8. dutch ſeinen Geiſt von JEſu dem
ewigen Wort, Joh.t, 129. 14. und allgemeinen Heiland.

rTim. 25 1.4. 6. 4/ 105
Trankf. den zu May 1711.



αααννee
Uberſezung der Auslegung Abarbanelis des XXV.

Capitels des dritten Buchs Moſis von dem Ruhe—
und JubelJahr, Lev. 25, 1. ſq.

Paraſcha, oder die GeſezAbtheilung: auf dem Berg Sinai.

Und der HErr redete mit Moſe auf dem Berg Sinai und ſprach 2c. v. 1.
u. ſ. w. biß auf die Worte: und wann dein Bruder verarmet neben dir 2c.
Jn dieſen Abtheilungen nun kommen folgende I/. Fragen vor:

gj. 1.
Die Erſte Frage: uber die Worte: v. 1. auf dem Berg Sinai.

Warum dieſe Gebotte, von dem 7. und zo. Ruhe-und Widerbringungs

r

Jahr, heſonders auf dem Berg Sinai gegeben heiſſen? ob nicht alle daher?

 νa J 9 ſt dieſe, welche auch der Ralchĩ aufgeworffen hat, wann er ſagt,

über diſe Worte: Und der HErr redete mit Moſe auf dem
 Bertt Sinai V. 1. Was fur eine Verhaltnuß hat das Er

laß iahr gegen der Beſchaffenheit des Bergs Sinai? Sind
.2dann nicht alle Gebotte gegeben worden auf dem Beige Sinai? Wann

dieſes aber. ſo iſt: warum gedencket GOtt hier deſſen beſonders Was
auch hier unſere Schrifftgelehrten v. mem. geantwortet haben, iſt nicht
genugſam, nach dem eigentlichen Wort-Verſtand.
J. 2. Die Zweite Frage: Warum das Wort Sabbat nicht auch von

dem Jubele Jahr aebraucht worden, wie von dem FeierJahr?
HDu die Gebotte des Erlaß- und HallJahrs von einerlei Art und Ver

ſtand ſeyen, nach dem Uriheil bes groſſen Lehrers Rambams, wie auch des
Rambang, und ubriger Schrifft. Ausleger? Warum aber doch die Schrifft
beh dem ErlaßJahr das Wort Sabbat ſiebenmahl gebraucht? hin
gegen bey dem JubelJahr komt das Wort Sabbat nicht ein einig

niahl vor.. Ile 2 A 5. 3. Die
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S. 3. Die Dritte Frage: Warum von der Nachlaſſung der Geld

Schulden nicht auch hier gedacht worden?
Ob bey der Erlaſſung zwei Theile ſeyen, die Erlaſſung des Grunds

und die Erlaſſung des Gelds? Warum alſo das Geſez hier nur allein ge
denke der Erlaſſung der Felder und ihrer Verrichtungen, und kein Wort
gedenke der Erlafſung der GeldSummen: wiewohl erſt hernach Deut.
155 2. ſolcher gedacht wird, in der GeſezAbtheilung; Siehe ich &c.
Deut. XI, 26.F. 4. Die Vierte Frage: Warum nur beh dem JubelJahr mit Po

ſaunen geblaſen worden, und nicht bey dem ErlaßJahr? Lev. 25. 9.
Warum man im JubelJahr muſſen mit der Poſaunen blaſen, ſeine

Antunfft kund zu machen, bey dem ErlaßJahr aber nicht auch ſo? Ware
es nicht anſtaändig geweſen, daß man auch im sten Jahr mit der Po
ſaunen geblaſen; um kund zu thun: daß im foigenden Jahr das Erlaß
Jahr ſeye: auf daß alle Knechte darinnen frey ausgehen konnen, und
iederman nuzen haben von dem Einkommen, ſo ſelbiges Jahr frei von
ſelbſt gewachſen auf den Feldern?

h. 5J. Die Funffte Frage: Eev. 255 10. 12.
Warum das Wort Heiligen bey dem Jubel. Jahr zweimal ſtehe,

und gar nicht bei dem ErlaßJahr?
Warum bey dem Jubel. oder WiderbringungsJahr das Wort Hei

ligen zweimal gebraucht worden: als v. 10. und alſo ſollt ihr heiligen das
xunffzigſte Jahr, und v. 1a. und dieſes Widerbringungs- oder Aubel
Jahr ſoll euch heilig ſeyn? hingegen bey dem ErlaßJahr wird des Worts
neiligen nicht gedacht. Wann nun aber das Geſez auch geheiliget wird
durch die Unterlaſſung des Feld, Baus, oder der Arbeit an der Erde: ſo

ſchilte es ſich ja wohl, daß bey beeden io wohl dem Erlaßoder Feyer,
als auch bey dem Widerbringungsoder Jubel „Jahr das Wort heiligen
gebraucht wurde.g. 6. Die Sechſte Zrage: Lev. 25, 10. 11. 12.

Warum von dem funffzlgſten Jahr dreimal ſtehe: es ſoll ein Jubel
oder WiderbringungsJahr ſeyn bey euch?

Warum ſagt die Schrifft von dem JubelJahr dreimal: v. 10. 11.
12. das funffligſte Jahr ſoll euch ein Jubeloder Widerbringungs-Jahr
fevn: Da es doch an einem genug geweſen ware? Sihe auch, bey dem
eceſtenmahl v. 11. ſtehet auch das Wort Freiheit ausruffen dabey, aber

nicht



k (3) Srnicht bey dem andern: Jhr ſollt (heißt es) eine Freiheit ausruffen in dem
Lande allen ſeinen Einwohnern. Dann es ſoll euch ein Jubel oder
Widerbringungs Jahr ſeyn: daß ihr wiederkomt jeglicher zu ſeinem
Beſiz oder Haabe, und zu ſeinem Geſchlecht. Jn der zweiten Stelle
v. XI. heißt: diſes Widerbringungs Jahr ſoll euch das Funffzigſte
ſeyn: ihr ſollt nicht ſaen, auch nicht ernden das ſelbſt gewachſene c. Das
drittemahl heißt es v. 12. dann das Widerbringungs-Jahr ſoll euch
heilig ſehn: da ihr von dem Feid nur ſejn freiwilliges Einkommen eſſen
moget. Jch will ubrigens um das viertemahl nicht bekummert ſeyn,
wann es in dem 13. Vers gleich drauf ſteht: Jn dieſem Jubel oder Wi—
derbringungs-Jahr ſollt ihr, jeglicher zu ſeiner Haabe, wiederkommen:
weil dieſes ſich auf das vorige bezieht, auch nicht das Wort: Es ſoll
euch ſeyn ein. WiderbringungsJahr: alſo darbei ſteht, wie in denen erſt
gedachten drei Stellen.

7. Die Sibende Frage uber Lev. 25, 10. 13.
Warum des Worts: zur Haabe wiederkommen: zweimal gedacht?
Warum ſagt er zu zweienmalen: daß ſie wieder zu ihrer haabe kom

men ſollen. Dann das erſtemahl im io. Vers heißts: Und ein jeglicher
ſoll wieder zu ſeiner Saabe rommen: und darauf ſezt er im 13. Vers das
zweitemal noch bewnders: Jn dieſem Wiederbringungs-Jahr ſollt ihr,
jeglicher zu ſeiner Haabe, wiederkommen. Der Raſchi antwortet hier
auf nur: Es ſehe Erlauterungb weiſe, Aldærech draſch, nach Predi
ger Art, ſo geſezt worden.8. Die Achte Frage üher Lev. 25. 14.

—Won dem Vervortheilungsowuerbott: obs beſonder?
Warum komt hier am Ende der Paraſchæ oder Aboetheilung

vom Wiederbringungs. Jahr das Verbott von der Unterdrukung
vor, wann es heißt: wann du nun etwas, ſo feil iſt, deinem. Nach
ſten wirſt verkaunen oder aus der Hand deines Nachſten kauffen: ſo
ſolle keiner ſeinen Bruder vervortheilen oder eigennuzig unterdruken. Die
ſes aber iſt ja ein beſonders Gebott vor ſich ſelbſt.

ſ. 5. Die Leunte Frage uber Lev. er, 14. 27.
Warum ſolches Verbott zweimal hier ſtehe?

Wann das Wort: Vm lo tonu in denen Gebotten vom ſchaden
gweimal vorkomte wie es hier im vr 14. geſtanden, und im v. 17. wie
derholt wird: So rollt ihr einander nicht eigennuzig beleidigen: was mag

Aa



 (0) vres das andremal bedeuten? Dahero ſich der Raſchi genothiget ſahe: es
von der Unterdrukung oder Verderbung der Sachen nicht der Perſo
nen auszulegen.

ſ. 10. Die Zehende Frage uber Lev. 25, 18.
Warum die Beobachtung zweimal eingeſcharſſt?

Warum die Erinnerung wegen Beobachtung dieſer Gebotte gedop
pelt weil es heißt im 18. Vers: Darum ſollt ihr thun meine Sazun
gen, und meine Rechte bewahren: und gleich darauf ſtehet wieder: auf
daß ihr ſie thut. Ob nicht ſo das eine uberflußig und warum dieſe
Erklarung doppelt?

F. i1. Die Eüffte Frage: Lev. 25, 18. 19.
Warum des ſichern Wohnens zweimal gedacht?

Warum wird auch zweinml ſo geſagt: auf daß ihr wohnet in Sicher
heit. Dann im Anfang heißts v. 18. auf daß ihr in dem Lande wohnet
in Sicherheit: und gleich darauf v. 19. wird geſagt zum andernmahl:
auf daß ihr in Sicherheit wohnet datinnen:

S. 12. Dite Sroolffte verage über Lev. 25, 22.
Wie des Saens im achten ahr gedacht werde: wann das

Jubel-Jahr komt?
Weil es heiſſet? wann ihr hernach faet im achten Jahr, ſo ſollet ihr

eſſen von dem alten Einkommen: bis in das nzunte Jahr, da deſſen Ein
kominen komt, ſollt ihr altes eſffen. Nun aver iſt das achte Jahr juſit
das Wiederbringungs oder Jubel. Jahr, ſo auſß das Feier-oder Sab
bat-Jahr toigt, welches das neun und vierzigſte iſt: wie kan dann
geſagt werden, daß ſie aledann ſaen.

S. 13. Die Dretzehende Frage uber Lev. 25, 23. zo.
Waruin das Verbott: nicht vollig das Land zu verkauffen, erſt unten ſtehe?

Warum ſagt er unten; das Land aber ſolle aicht verkaufft werden, mit
endlicher Abſuügung ober lermirür; in ewiger Abſchneidung der Hoff
nung der Wiedertoſung: daninpas Land iſt nein. Dieſes hatte er ja
vielmehr oben ſagen ſouen, als er von dem Verkauffen des Landes geredt,
nicht erſt, da er des Gaens und Erndens gedacht.

h. 14. Die Vierzehende Frage uber Lev. 25. 24.
Waaruin des WirderloſungsRechts erſt unten gedacht werde?

Wie er ſagen konne: Und in dem ganzen Land eures Beſitzes, ſollt ihr
bem dand einn tEinlolung geüllahr, ober dinn Bedingung des Rechts der

Wieder
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Wiederloſung zugeben: Da ers oben nicht geſezt unter die Gebotte von
dem Jubeloder WiederbringungsJahr.

8. 15. Das Vorhaben des Verfaſſers dieſer Vierzehn Fragen.
Nun ſiehe, ich erklare alle dieſe Verſe, auf eine tauggliche Art: daß

alle dieſe Fragen und Zweiffel wohl aufgeloöſet werden.
g9. 16. Ob dieſes Geſez Lev. 155 u. nicht; in Auſehung der

Ordnung, vierſezt worden?Uber die Worte: Und GOtt der HErr. redete zu Mot auf dem Berg212

Sinai u. ſ. w. Mit dem R. Aben Eßra zu reden, iſt in der Schrifft,
oder dem Geſez, nichts verſezt hinter ſich und fur ſich. Dann dieſes iſt
der Bund der hier gemacht iſt, in der Ordnung, oder Paraſcha, genant:
Bechukkotai Lev. 26, z. wann ihr in meinen Sazungen: wandelt ec.
Diß iſt eben der Bund, deſſen gedacht wird in der Geſez-Abtheilung:
Miſehpatini oder Ex. 21, i. Dieſes ſind die Rechte, ſo du ihnen vor
legen ſollſt: und nach Ex. 24, 8. Diß iſt das Blut des Bundes den
der HERR wmit euch gemacht hat, nach allen dieſen Worten: den Mo
fes jwiſchen dem Volke und dem HErrn aufgerichtet. Dann auch dazu
mal iſt dieſe ganze Paraſcha oder Abtheilung von dem ErlaßJahr, auch
gemeldet worden daſelbſt Ex. 285 10. 11. Seelte icht damals dad
geier Jahr gemeldt worden ſeyr von wegen des Lands. Dann gleich
wie er gedacht hat: daß von wegen der Arijur oder Sunden der Unreigz
nigkeit das Land ſie ausſpeiete, nemlich die Canaanitiſche Einwohner
nach Lev. 18, 25. 28. ſo haätte es auch hier in der Geſez-Abtheilung,
Bechukkotai genannt hev. 26, 3. geſezt werden ſollen: daß ſie das
Land wurde ausſpeien, wegen der Unterlaffung ihrer ErlaßJahre: weß
wegen er ſie auch anfango etinnern muſſen wegen der Beobachtung der

ErlaßJahre?5. i7. Wie der Ramban den Zweiffel des Aben Eßru hier beantworte?
Allein der Ramban hat es ihm dem R. A. Elſra nicht eingeſtanden:

weil viele Lbtheilungen auch ohne Ordnung ſo ſeyn wurden: daß nicht
eine beſondere Paraſcha, oder groſſe Abtheinma da anfauge,. Dahero
ſchreibt er ſo: daß in dem Anfang der erſten vierzig Tage, ais Moſes auf
dem Berge Sinai bliebe, von GOtt die Tafein zu empfangen, er. auf das
Buch des Bundes geſchrieben habe alle Worte GOttes, und ſeine
Mechte: worauf er das Blut des Bundes geſprenaet auſ das Volk, nach

LRu. a4, 8.9. allwo er auch Uberhaupt des Gebotts vom Feier Jahr

Ai3 dgedacht
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gedacht hat, wann er geſchrieben Ex. 235 11. was aber das ſiebende
Jahr (Scheviit) betrifft, ſolſt du die Erde ruhen, und ihr freiwilliges
Ertragen Durfftigen uber laſſen. Dieſes waren insgemein hin die rechte
des Feier-oder SabbatJahrs. Nachdem ſich aber das Volk mit dem
Kalb verſundiaet, und die erſte Tafeln zerbrochen worden Ex. zr2, 18. 19.
wurde dieſer Bund verlaſſen und ungultig erklart. Als auch Moſes
von GOtt wieder aus Gnaden andre Geſez Tafeln bekommen: beſahl er
ihm, einen andern Bund zu machen: Nach denen deutlichen Worten
Ex. 34, 10. 27. Giehe ich mache einen Bund rc. Darauf verſamm
lete Moſes die ganze Gemeine der Kinder Jſrael und befahl ihnen die
Wohnunga zu machen, und ſobald dieſe Stiffts. Wohnung autgerichtet
war, rief GOtt Moſt und befahl ihm aus der Hutten des Stiffls, aller
lei Opffer und Verordnungen wegen der Prieſter, und Moſes lehrete al
les den Aaron und ſeine Sohne, und die Aeltiſte in Jſrael. Nachdem
er nun dieſes vollendet, ſprach er zu ihnen: Ex. 34, 32. z55 1. Der
HErr hat mir auch noch weiter befohlen auf dem Berg Sinai: Euch zu
erklaren das Feier/ oder Sabbatund das Wiederbringungs oder Jubel
Jahr, und nach allen Gebotten mit euch einen Bund zu machen durch Eid
und Schwur. Wie auch gemeldter Rabbi hierinnen ſehr weitlauff iſt: ſo
iſt kein Zweiffel: daß ſeine Abſicht annehmlich, in Anſehung der Parſchajot,
der Geſez Abtheilungen und ihrer Ordnung um ſie in Richtigkeit zu
pringen.S. 18. Ob Moſes einige Gebotte auf dem Berge Sinai, und andere in

der Hutten des Stiffis von GOtt bekommen?
Allein der Rabbi iſt damit doch dieſem Zweiffel noch nicht entgangen.

Dann wann die Gebotte, deren er ſchon in denen obigen GeſezAbtheilun
gen gedacht, von der Hutte des Stiffes geredt worden: warum ge
denkt er dann nach denenſelbigen des Erlaß und Jubel Jahrs, daß ſie
vom Berge Sinai gegeben worden? Vielmehr hatte es ſich wohl ge

ſchikt: das er der Gebotten gedacht hatte, nach denen Zeiten ihres erſten
Gebers auf Sinai, und hernach deren, welche in der Hutte des Zeug
nuſſes gegeben worden. So ſpricht er auch in der Abtheilung: Bechuk
kotai Lev. 26, 1. Da iſt keine andere Bunds Aufrichtung, ſondern
der erſte Bund, den er mit ihnen gemacht von Sinai, ware beſtandig,
und bleibt auch in Ewigkeit: er iſt auch voll von Verdammung und
Verfluchung uber die Ubertreitung, wir er. hingegen voll allerlei Seegens

uber
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uber die Bewahrung der Gebotte: da ſind Verheiſſungen von dem wat
uber ſie kommen ſolle, von mancherlei Gutern, bei der Haltung ſeiner Ge
botte, aber auch Drohungen von denen vielfaltigen Plagen, ſo auf ihnen
bleiben ſollen, im Full ſie ſolche nicht halten.F. 19. Abarbanels Beantwortung dieſer erſten Streit Frage. Moſes

hat alle Gebotte auf Sinai empfangen: aber nicht alle gleich das Volk
lehren konnen, wegen des Kalbs von Gold, und deſſen Folgen.

Was nun aber mir beliebe, zur Antwort zu geben, bey dieſer erſten
Frage, iſt dieſes. Moſes, unſer Meiſter, uber den Frieden ſeye, hat
zwar vom Berge Sinai alle Gebotte empfangen, ſo wohl die allgemeine,
als auch die beſondere, ſamt allen ihren auch gering ſcheinenden Kleinig
keiten: wie unſere Lehrer p. m. es angemerkt haben, bei denen Anweiſun
gen der Prieſter. In der That aber hat Moſes nicht auf einmal die Kin
der Jſrael alle Gebotte lehren konnen, nachdem er ſie von GOtt, dem
Hochgelobten, empfangen. Dann ſiehe, als er vom Berg herabſtig, mit
denen erſtern Tafeln, und den Kalber, Dienſt, und das Tanzen ſahe,
zerbrach er die Tafeln. Hernach war er beſchafftiget mit der Abſtraf
fung der ſchuldhafften, und darauf mit ihrer erlangten Vergebung und
Aueoſohnung;. wie auch mit demEmpfang der andern Tafeln.
g. 20. Reihe und FJuiammenhang der Gebotte von der StifftsHutter

Opffern, Prieſtern, Rein gung, Feſten 2c. noch vor Lev. 25.
Das erſte ſo er ihnen, nachdem der Heilige und Hochgelobte GOtt

ihnen wieder gnadig worden, anbefohlen hatte, ware die Ver ertigung
der heiliuen Wohnung: nachdem ſolche vollendet, und aufgerichtet wor
den, auch die Herrlichkeit des HErrn darinnen gewohnet: bekam Moſes
zuerſt Befehl wegen der nothigen Sachen, ſo die Stiffts/Hutte angien
gen, ich will ſagen, wegen der Opffer/ ſo darinnen zu verrichten, der
SalbungsEinweihung Aarous, und ſeiner Sohnen, wie auch wegen
der Heiligung des Altars. Damit ware verbunden die Erinnerung der
Reiniuteit in Anſehung deſſen, was ſie eſſen, und nicht eſſen durfften,
welche Thiere, Vieh, Vogel, Fiſche: wobei er ſie erinnert wegen vieler
Dinge, die verunreinigen; ſo daß einer der ſolche antuhret, nicht dorffe
ins Heiligthum kommen, er ſehe dann zuvor gereiniget: deßgleichen auch
nicht ein Weib die beſamet worden, und ein Kind aeboren: noch ein

Auſſaziger noch auch der, oder die einen beſondern Lluß hatte: daß ſie
por ihrer Reinigung nicht durfften ins Heiligthum lommen. So durffte

auih
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Eauch dahin nicht gehen ein Unbeſchnistener oder geſezlich Unreiner:
damit ſie nicht entheiligten das Heiligthum des HErrn. Nun ſiehe, da
mit iſt hernach verbunden der Gottesdienſt des HErrn: Weil auch der
ſelbe gehoret zu den Rechten des Heiligthums und ſeiner Reinigung. Her
nach gedenkt er etwas von den Opffern: daß, wer nur wollte eſſen einen Och
ſen, oder Schaaf, oder Ziege, ſollte ſolches herfuhren, zu dem Eingang der
StifftsHutte, um es daſelbſt zu ſchlachten, nicht aber ſie ſelbſt ihr Opffer
Wieh ſchlachteten. Weil nun alle dergleichen Gebotte eine Verhaltnuß
haben gegen der Wohnung GOttes, und eine Verwandſchafft mit dem
Hauſe des Heiligthums, nach ſeiner Reinigung und Unſchuld, wie es die
Geſeze der Prieſter erforderten: Siehe ſo hat er gleich nach der Aufrich
tung der Wohnung ganz Jſrael gegeben die Gebotte, wegen der Gunden
der mancherlei heidniſchen Verunreinigungen wweil ſolche eine groſſe
Unreinigkeit brinaen: wie ſie ſich dißfaliss von denen Gozen-Dienern ent
fernen ſollten. Dieſe Dinge alſo alle wateß gewidmet der Reinigkeit des
Volks und ihrer Heiligung: auf daß die ſich heiligten welche in die Woh
nung des HErrn gehen wollten: wie er ſie auch darauf dieſer Pflicht er
innert, wann er ſagt.: aihr ſollt heilig ſeyn Lev. 19, 2. So „gedenket en
auch noch anderer vornehmer Geborten/ die zum Grund der Religion
gehoren, welche auf diym Berg Sinai geaeben worden. Er fuhrt an das
Gebott von der Vorhaut der jungen Baumen, Lev. 19, 23. diei Jahr
ſollen ſie euch als unbeſchnitten geachtet werden: Ferner das Verbott von
pem Dienſt Molochs Lev. 20, 2. auf daß ſie heilig und frei von allemBoſen ſehen: weiter hat er auch die Straffen der Sunden der Unrei
nigkeit beſtimmt. um ſie von iolchen zu entfernen. Er zeigt ihnen auch
an: daß alle dieſe Sachen, auſſer ihrer Reinigkeit und Vollkommenheit,
noch dieſe Urſach hatten: damit ſie in dem Land. in Ruhe bleiben konn

Lev. 18, 27. 28. Und ſiehe nachhero befiehlt er wider denen Prieſtern:
ten, und das Land ſie nicht, wie die vorige Einwohner, ausſpeien muſſe:

ſich an denen Todten nicht zu verunreinigen: und ſo von andern Sachen:
daß ſie von dem Geheiligten nicht effen ſollten, als bis ſie rein waren: daß
piemand, an dem ein Fehl zu dem Altar nahen dorffe, auch an keiner
andern Sache ein Fehler erſcheinen ſollte: um auch ſo ſie ju erinnern
wohl auf das Heiligthum Achtung zu geben: daß auch alle Diener deſſel
ben ſollen heilig unld pollkommen ſeyn. Dann gleichwie er ermahnet hat

iu der Reinigkeit im Dienft ſelbſt, und auf. Seiten deren welche ins Hei
ligthum
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ligthum gehen wollten: eben ſo hat er auch Erinnerung gegeben wegen der
Diener, ſo darinnen dienen ſollen, daß keine Unreinigkeit an ihnen auf
irgend eine Weiſe erſcheine. Ferner hat er auch die Kinder Jſrael erinnert
wegen der Feſte des Errn, ſo ſie ihm feiren ſollten, wie ſolche zu ſeiner
Ehre gehorten: deßwegen ſollten auch brennende Lampen auf dem heil.
Leuchter vor ihm ſeyn, deßgleichen zubereitet Brod auf ſeinem Tiſch
Lev. 245 4. 8. Wdeil nun der HErr der Konig der Herrlichkeit, ſo ſoll
ten ſie ſich deßwegen auch warnen laſſen: ſeine Ehre auch nur mit einem
Wort der Kippen darinnen nichts zu ſeyn ſcheinet, zu entunehren.
Dahero fuhrt er die Geſchicht an von dem geſteinigten Gottslaſterer
v. 10. 14. die oben erklart worden. Siehe alſo wie alle dieſe Gebotte
zuſammen hangen nach der Aufrichtung der Stiffts/ Hutte nach
ihrer Nothdurfft, und zu GOttes Ehre: um theils die Priẽſter, theils das
Volk vor der Entheiligung zu verwahren. Dieſes alles aber iſt zu Moſe
geredt worden von der Hutte des Zeugnuſſes nach obigem Zuſam
menhang, und nach der Aufrichtung der Wohnung, wie auch nachdem er vol
lendet hatte alles, was ihm von dort het befohlen, zur nothwendigen Ein
richtung des Heiligthums. Siehe daher, wie Moſes mit ihnen gere
det von andern Gebotten als er auf dem Berge Sinai gehort hatte,
in denen erſtern 40. Tagen, da er daſelbſt ware, welche er alſo Jſrael
biß dahin noch nicht gelehret hatte: weil dieſe Geſchichten ſo ſich biß
dahin begeben, ſo zuſammenhangen wie ich erwieſen habe.
g. 21. Etliche Gebotte giengen die StifftsqHutte und ihre Zugehorde
beſonders an: etliche aber die Beſchaffenheit und Rechte des heiligen
Lands: zu dieſen gehoren die Sabbat/und Jubel/Jahre ſo Moſi auch
auf dem Berg Sinai gegeben, aber dem Volk noch nicht ganz vorgetragen

worden. Mit dieſem Unterſcheid hat der Verfaſſer beſchloſſen die
Beantwortung und die Aufloſung der obigen J. Frage.

Andre Gebotte aber gehen nicht beſonders an, weder die rieſter, noch
bas Heiligthum, noch die Reinigung des Volks, und die Beſſerung der
Sitten, wie oben gezeiget worden: ſondern, ſie gehen vornemlich an die
nothwendige Beſchaffenheit des heiliten Landes dahin ſte kommen
follten, dergleichen find die Sabbat iahr Feyr das Wiederbrin
gungsJahr die Verkauffung der beſeſſenen Guter die Freifprechung
der Knechte, weiche alle die Rechte des Landes velteffen. Weil aho
dieſe Gebotte nicht gegeben worden, aus der StifftsHutte wie die

B jenige



Skt (ie) 8tjenige Gebotte, ſo oben in denen gedachten Parſchijoth oder Geſez
Abt heilungen beruhrt worden: ſondern ſie ſind Moſi auf dem Berg
Sinai gegeben worden, als er im Anfang da war, doch ſo, daß er ſol—
che biß dahin die Kinder Jſrael noch nicht gelehret hatte: ſo iſt der An
fang dieſes 25. Cap. alſo geſezt worden: der HErr hat zu Moſe geredt
auf dem Bertt Sinai rc. Dann daſelbſt iſt der Befehl gegeben wor
den von dem Erlaß-Jahr, doch nur uberhaupt, hier aber wird er
klaret ihre ganze Abhandlung wie auch die Umſtande des Wieder
britjgungs,Jahrs. Auf dieſe Weiſe iſt nun die obige Erſte Frage auf
geloſet worden.S. 22. Ob Moſes eine beſondre Verſammlung angeſtellt: dieſe

 i li

t iti Êe aee heFerner heißt es v. 2. Rede zu den Kindern Jnrael, und ſprich zu Jhnen.
Warum wird das reden widerholet? Weil ein doppelter Verſtand hier:

l. LaAtA A 2

 t ſveoidigkeit des Landes und deſſen Recht betreffen, ſo ſagt er daron: wann
ihr in dieſes Land, das ich euch gebe, kommen werdet, ſo ſolle die Erde
das Siebende Jahr ruhen. Als wollte er ſagen: Mit dieſer Bedin

v  QA ſalſ. a Caivon ſalla

veili lrlni riien Qurngte vuo e—ſein Kecht zu geben, auch anzuzeigen: Daß dieſes Gebott eine Gebühr
des Landes ſene, und der Erden Ruhe angehe: ſo gedenket er hier allein
der Feier der Felder oder des liegenden Grunds, und deſſeri Wieder
bringung, nicht aber des Gelds, oder der Schuldenachlaſſung:
weil die Haupt Urſache dieſer Feier die Felder betrifft, und dieſe Pflicht ſo
von dem Land abhangt. Jn der That aber flieſſet hieraus auch die Er

laſſung der Gelder Vermoge des Verſtands dieſes Gebotts: wann
zum Exempel jemand ſein Feld bauen laßt, oder darauf was entlehnet,
oder gegeben hat, nach dem Einkommen davon ec.

Die Aufloöſung der Il. Frage. Wann die Feier des
Lands ſollte angehen?

Diß iſt der zweyten Frage Auflolung. Weiter ſagt er: v.. Dats Land
ſoll dem HErrn einen Sabbat feiren. Der Verſtand davon iſt: daß

der Bau der Erden ruhen ſolle: er ſagt aber gleich: wann die Erde fei
ren
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ren ſolte: daß es das ſiebende Jahr ſeyn ſolle. v. 4. VDann ſonſt hatte
man es auslegen konnen: Das erſte Jahr gleich, nachdem ſie in das Land
gekommen, ſollte die Erde feiren und ſo ein ErlaßJahr ſeyn, und von
da an und weiter fort ſollten die Sabbater der Erden gezehlet werden,
wie er es hernach gedenkt. Allein er ſagt ſo: v. 3. Sechs Jahr darffſtu
deinen Aker beſaen: d. i. der Herr eines Felds darf nach ſeinem Gefallen
in denen 6. Jahren ſein Feld bauen. Ghleichfalls redt er auch von dem
Weinbergpflanzen: v. 3. Sechs Jahr darfſt du auch deinen Wein
berg bauen, und ſeine Reben beſchneiden/ daß ſie wachſen: da das Be
ſchneiden der Weinberge gleich komt dem beſaen des AkerFelds. Ferner
v. 3. und ſo kanſt du das Einkommrin des Landes einſanjlen: er will ſagen,
das Einkommen des Feldes, von dem er vorher gedacht, daß ſie ins Land
kommen wurden, und ſechs Jahr'es frei genieſſen dornten.  Aber nicht
ſo in dem ſiebenden Jahr: Dann ob man wohl die Aeker auch bauen,
und die: Weinberge beſchneiden muſte in dem ſechſten Jahr: ſiehe ſo muſte
doch das Einkommen ſo das Land im ſiebenden Jahr ertrug, frei
blejben zu allgemeinen Genuß: weil dieies eine eier dem HErrn ſepn
iollte. v. 4. und vorhero!n es ſolle eine Gabbat? reeier dem Land ſeyn,52

daß er verſezt ſcheinet, uritubitfes nneh dem erſten ſo ſtehbn ſolte: aber in

Iez,
dem ſiebenden Jahr ſollſt du beinir Atker nicht beſaen, und deinen Wein
berg nicht beſchneiden: weil es ein Feier/Jahr dem Land ſeyn ſoll. Siehe
hier, was der groſſe Lehrer, Moſes Maimonides, hievon geſchrieben:
daß der Verſtand von dem Ruhe-oder Erlaß-Jahr des Landes ware:
Damit die Erde dem Saemann ihre Krafft beſſer zu geben fortfuhre.
Alein es verhalt ſich nicht fo in der That. Dann wann das Geſez geſorgt
hatte: daß die Krafft der Erde geſchwacht wurde, nach ihrer Natur,
durch das fortgeſezte Anbauen, auch deßwegen einer Feier, oder Bau
Unterlaſſens bedurntig ware: ſo ware diß ein ſiarker Zweiffel dargegen:
Warum dann die Erde an dem ſechiten Jahr ihr Einkommen auf drei,
Jahr reichen ſollte, nach; dem zo. Vers. Dieſe dret Jahr ſind: das
ſiebende das FeierJahr VBas darauf folgende arhte das Jubel
Jahr wie auch das drauf folgende Veunte Jaht: Sithe das ind die
drei Jahr v. Z1. 32. Wann nunj die Urſach ware, die ohgedachter Rabbi
angefuhret: ſo hatte der hochgelobte GOtt ſein Voir nicht muſſen in die
Gefangenſchafft gebenn, von wegeü der Unterianung der Erlaß· FeierDJ

Jahre ſondern es ware dud dieſer die Straffe debi dlckermunns gewefein,
11nt 4i anc, 5 daß



daß ſein Feld um ſeinetwillen verflucht, und ſo geſchwacht ware, ihre
Krafft nicht fortgeſejt geben zu konnen Gen. 4, 12.

F. 23. Wie der Verfaſſer drei ErklarungsArten hier
gebrauchen wolle: alle Zweiffel zu heben.

Allein die Abſicht dieſes Gebotts und ſeinen Haupt-Jnhalt, wie
auch die Abſicht des Jubel/oder WiderbringungsJahrs ſamt
ſeinem HauptJnnhalt will ich anjezo auf dreierlei Weege erlautern.
Der erſte Weeg ſoll ſeyn, der einfaltige WortVerſtand des Geſezes:
Der zweyte Weeg ſolle ſeyn, nach dem RathSchluß von dem Leben
des Menſchen: Endlich der dritte Weeg ſolle ſeyn die Wahrheit von
der gegenwartigen Beſchaffenheit der Erde; ob ſie ſo beſtehen, oder
vergehen werde? dieſe drei Weege will ich nun nacheinander erklaren.
Die erſte Art, dieſer beeden Gebotten, von dem Sabbat-und Jubel—
Jahr, Abſicht und Jnnhalt aus dem WortVerſtand zu erlautern.
Der erſte Weeg ſoue alſo ſeyn, nach dem einfaltigen WortVerſtand,

und ſeiner Abſicht im Geſetz. Dann ſiehe zwei groſſe Gnaden Be
zen zungen nat GOtt, der Hochgelohte, in ſeiner Welt erwieſen: die
Erſe iſt die Erneürung des ganzen WeſtAlles, und die Erſchaffung
aller Dinge/ in welcher er einem jeglichen Ding ſeine eigene Natur gegeben.

Die zwey Haupt, Wohlthaten GOttes. 1. Die Schopfung.
2. Die Geſez Gebung.Die zweyte Haupr Wohlthat iſt das Geſez GOttes welches

er ſeinem Volck geſchenket hat, um es auch nach der SeelenVollkom
menheit vollkommen zu machen. Darum hat der Hochgelobte befohletr:
daß Jſrael hey dem Bau des Lands ſich zweier Dinge ſollte erinnern,
welche ſolther anzeigen konne.Sabbat Jahr ſollte eine Erinnerung der Schoööpffungs-

Wohlthat in ſich halten,Das erſte iſt das Erlaßooer  Feiereahr, welches die allgemeine
Schopffng anteiget: wie daß Gwott in iechs Tagen den Himmel und
die Erde gemacht., aber am ſiebenden qgeruhet habe: ſo ſollte das Feier
vahr lehren den Sabbat der Schopffung ſo hier mit dem Namen
Sabbat oder Ruhe benennet wird, in Anſehung der Erde. Dann gleich
wie der SabbatTag in Anſehung Jſtaels. anzeiget die Tage der vergan
genen Woche: eben ſo deutet auch das Erlaß Jahr in Auſehung der
Erde und ihres Bauens, auf die Woche der Schopffung /namd ihren

Sabbat.
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„Sabbgt. Das iſt die Urſach, warum der Text ſagt: Es ſolle ein Sabbat
der Ruhe, ein Sabbat dem SErrniſeyn, und doch wird er auch zu
gleich ein Sabbet der Erde genennet Lev. 25;, 4. 5. well es mit der
weier des ſiebenden Jahrs deutet auf den fiebenden Tag in dem Werk der
Schopffung: da GOtt von allen ſeinen Werken aeruhet hat am ſiebenden
Tag Gen. 2, 2. ʒ. Darum kommen von dem ErlaßJahr die Redens
Arten von ſieben zu der Feier oder Ruhe vor: um damit anzuzeigen, daß in
einem Jubeloder WiederbringungsJahr fieben Erlaß oder Sab
batJahre zuſammen flieſſen. Hingegen aber von dem JubelJahr
wird das Wort des Sabbats zoder Feier nicht gebraucht: weil ſeine
Abſicht nicht iſt, dersErneurung der Welt ſich zu erinnern durch das
Feiren, ſondern wielcnehr der Gebuntt des Geſezes.
g. 24. Dae Jubelq oder das funffodigſte Jahr ſollte eine Erneuerung
der an dem funffziglten Tage geſchehenen GeſezoGebung mit ſich

bringen, ſo auch mit PoſaunenSchall verkundigt worden:
dagß ſich das Volt heiligen ſollte.

Gleichwie. nun das: Geſezgegeben:!ſt an dem funffigſten Tag nach
dem Ausgang aus Egyhptinnund befohlen worden  ſie ſollten ſich neun
und wierziz  ag, vderr ſnuenuWochen zehlen, aber an· dem funfzigſten.
Tag folle eine hrilige Verſammlung ſeyml.ey. 235 1  So hat GVe
auch hier befohlen: ſie ſollen ſteben Jahr Sabbater zehlen, ſo neun und
vierzig Jahr ausmachen, und in dem funffzigſten ſolle das Jubel. oder
Widerbringungs Jahr· ſeyn. Glelchwie auch die Geſez Gebung  mit der
Poſaunen Schall angezeigt worden, wie es heißt: E. tygris. ty.
Es. war ein ſehr ſtarker Poſuunen/Wehall und wieder der Poſalmen
Schall gienig iehr hefftig; und wat ſtarker: Go bofahl er auch hier an
dem JubelJahr mit der Poſaunen zu blaſen, das iſt: däß- die Geſandte
von dem Rath Lev. 25;5. ſollten der Poſaunen Schall in dem Land laut!
erſchallen laſſen: weilidus JubelJahr dein HErrn ſolle geheiligt ſeyn,
vrro. in dergleichen aber hat er von dem Erlaß tuhr nicht befohlen en
writ die Poſuune mit der erſten Schoöpffung keine Werwandſchant hat.
Hingegen auch dey der Geſez Gebung hat GOttitenhlen: dat ſie ſich
heiligen ſollten En. 195 10. nach dem Wort: heilige ſie heute und mor
gen. Dahers befihlt er auch von dem Jubel-Jahr Lev. 25, 10. Jhr
ſollt das ſunffſigſte Jahr heiligen zu einem heiligen Jahr vi 12. Es ſoll
eüchreinhdiliges: Jahr ſeyn. Giche ſo ift hieinit erklart: warum dasi

B 3 Wort
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Ak (14)Wort Sabbat nur von dem Erlaß nicht aber vdn dem Jubel· Jahr ge

braucht worden: wie auch, warum man an dem Subel Jahr nur mit
Poſaunen geblaſen. Deßwegen ſcheinen. mir die Worte, des. Raſchi
nicht richtig zu ſeyn: datz das Jubel Jahr den Namen bekommen von
der Poſaunen: allein: die Schrifft nennt es Jobel, ein JubelJahr.,
nicht Schophar, ein Poſaunen Jahr. i Dann dhei der. Geſez Geburig
wurde:n geſagt:. Ex. 195 13. wann man mit der Poſaunen blafen wird,
ſollen ſie gegen dem: Berg hinauf geten. Waruin iſt auch bei dem Jubel
Jahr das Wort: heilig gebraucht worden, ſo Aſrael beſonders angehet:
weil die Heiligung durch die GeſezGebung beſordert wird. Der Sab
bat der Schopffung:;aber, von. dem das Waort heilig auch geſagt wird,
gehet nicht auf Jſrael:allein, ſondern auch auf den Tag ſelbſt.

Aufioſung  der dritten, vierten und funfften. Fragt.GSo find. dann nun alſo, durch dieſe Erkharung ,muüfgeloſet worden

die dritte vierte und funffte Frage.ſ. 25. Warum hier das funffüigſte Jahr genennet worden? um ſich

breier Sachen zu exinnern, von hrem Suſtand auf dem Berg Ginai.
Weil aher  nach dem Sabbat der Schopnurg der Lauff der Natur fort

wahret, ſo. gehet deſſen Ordnung und Unordnung oder Schaden, nach
dir Weißheit des Schopffers fort, wie er jedem Ding es eingepraaet: deß
wegen ſagt er von dem FeierJahr Lev. 25, 6. 7. Das Einkommen
des SabhatJahrs ſolle dir zur Speiſe dienen, deinem Knecht und deinem
Vieh, wie auch denen Thieren des Landes: daß alles gleich ſeyn ſolle in
ſeiner Benuzung wie ſie ſonſt die naturliche Dinge, ſo die Natur zube
reitet hat jinsgemein hin gleich genieſſen. Girehe auch ferner: er ſagt von
dem JubelJahr dreimal Lev. 25; 10. 11. 12. Dieſes funfftigſte Jahr

ſolle euchoin Wiederbringungsoder: JubelJabr ſeyn: weil die Jſtae
liten. in ·dieſern Jubele Jahr zu drei Sachen verbunden geweſen. Das
erſte ware: dan ſie die Kinechte frei laffen muſſen. Wovoon er zu erſt
gefagt: Jht ſpllt urdeim  Kndadia Freiheit. austuffen laſpn. allen ſeinen
Einwohnern Ley. a5 ro: dadſtr denen Kuechten daß ein jeglicher wie
der in ſein Laud ziehen dorffe, wie die Schwalbi zu ihrern Meſt, und andre
Vogol durch flienen frei ſind: ſo ſulle jeglicher wider zu ſelnem Deſitz und
zu ſainem. Geſchlecht kommen v. rq. us. Er ſagt dnt Wort zu. ſeinem
VDeſit, hichtehon dem Erbtheil, ſondern von den Armen: daß ſie in ihr Land

undgu ihren; Geſchlrchtern ipieder  korninen ſollen.  Vut zwoeiee iſt:. dali.

ſiea“. 4  zÄ46 b



5K (15) ge
ſte nicht ſaen noch ernden doruen. Deßwegen ſagt er auch wieder v. 10.
Dieſes funffzigſte Jahr ſoll euer WiederbringungsJahr ſeyn: ihr ſollt nicht
faen noch ernden. Siehe er ſagt mit Fleiß: in dieſem funffzigſten
Jahr, und redt ſonſt nicht ſo zu andern mahlen, anzuzeigen: daß ob es
ſchon auch von dem neun und vierzigſten Jahr, weil dieſes ein Feier-Jahr
ſeyn muſte, heiſſe: ihr habt da nicht gelaet noch geerndet: Siehe dannoch
jezo auch, in dem funffzigſten Jahr, ſollt ihr nicht ſaen, noch ernden,
noch herbſten, wie in dein vorheraenenden Erlaß- und FeierJahr. Das
dritte ware noch: paß das ubelJahr ein heiliges Jahr ware allen
beſeſſenen Gutern daß ſie wieder zu ihren Herren zurukkehren ſollten.
Dann deßwegen ſagt er v. 12. Weil dieſes Wiederbringungs-Jahr euch
heilig ſeyn ſolle: ſo moget ihr von dem Land ſein Einkommen eſſen, das iſt:
Darum woil es das Jubel-Jahr, und heilig iſt: ſo dorffet ihr vom Land
und ſeinem Einkommen als von einer heiligen Sache eſſen. Siehe aber

auch deßwegen ſollt ihr in dieſem Jubel-Jahr jeglicher zu ſeinem Beſiz wie
der kommen v. 13. Er ſggt dieſes von ihren beſeſſenen Guütern daß
ſie zu dem was ſie verkaunt, wieder kommen ſollten, nicht aber ſagt er
auch ſo hier von denen Geſchlechtern. Warnn er nun alſo dieſe drei
Stułte anaiiennr cauoeiæuu. hefgblen hat: daß die Kinder Jſrael frei
ſeyn ſouten: αααil ſie in ihremm Zuſtand auf dem Berg

e

Sinai Kinder der Edien oder freie waren, nachdem ſie aus dem

7.

Frohndienſt Ecypti ausgegangen, wie auch davon der HErr geſagt
nat: Dann die Kinder Aſrael ſind meine Knechte Lev. 25, 55. Weil
ſie aber nicht ſaen und nient ernden ſollten; ſo ſollte eine Aehnlichkeit ſeyn
mit dem was auf dem Verge Gingi war, da auch weder faen noch ernden
wate. Daß auch die liegende wuter wieder ſollten zu ihrem alten Zuſtänd
kommen, ift anzujeigen; wie die Kinder Jſrael damals Herren der Erde
waren: ob ſie gleich keinen Beſiz der Aeker noch der Weinberge hatten.
Nun dieſe gemeldte drei Stuke anzudeuten, hat die Schrifft hier dreimal
geſagt: dienes funftzigſte Jahr ſoll euch ein Jobel. ein Wiederbringungs
oder JubelJahr ſeyn, Lev. 254 10. 11. 12. So iſt auch zweimal ge
ſagt worden: Ein jeglicher ſolle wieder zu ſeinem Beſiz kommen v. 10. 13.
Das erſtemal von denen Knechten und das andremal von denen
FeldGurern. Aaufloſung der ſechſten und ſiebenden Frage.

Und das iſt das gewiſſeſte was man hievon ſagen kan. Alſo ſind
hier auch die ſechſte und ſiebende gragen entſchieden worden.

g. a6.
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unu g. 26. Warum an dem Verſöhnungs/Feſt das Jubel Jahr
J verkundigt werden ſollte?
J— GSiehe nun weiter: der HErr hat befohlen: daß man ſolle das Jübel
mumntun Jahr kund thun am zehenden Tag pes ſiebenden Monden an dem Ver

TT

ſohnungsKFeſt Lev. 25, 9. Weil dieſes der Anfang ſeyn ſollte der
JJ Jahre der Landes, Feier und der Wiederbringung, der Schemittin und

uuln
J

Jobelot. Dann gleichwie in dem ſiebenden Monat nach unfrer Lehre,

II

und der Meinung des R. Elieſers die Welt iſt erſchaffen worden, und

—S

II daher der Anfang aller Geſchopffe ruhret: ſo ſollte auch alsdann der An
ai fang des Jubelsoder WiederbringungsJahrs ſeyn. Hernach aber auch,

I

IIII

“a vergeben ſo ſolle auch jeder Menſch ſeinen Schulweil an dieſem groſſen Verſuhnungs, Tag der ganzen Gemeinde Jſrael

ſfn 1II
digern vergeben und ſich verſohnen mit ſeinen Knechten, und die Gu

aruſt
ter frei geben: daß ein jeder am JubelJahr frei ausgehe, als Kinder der

J p
Edlen und Freien: deßwegen er auch geſagt: Jn dieſem Jubel- Jahr ſolle

9
ein jeglicher wieder kommen zu ſeinem Eigenthum, und zu ſeinem Ge
ſchlecht Lev. 255 10. 13. Man merke wohl, es heißt: in dieſem Ju

ſ

49 Wann du etwas verkau neſt oder abkauffeſt deinem Nach

ſſ belJohr: nicht aber in dem ErlaßJahr. Weil nun die Kinder Jfrael

J

aufſ handeln: ſondern der Handel ſolle geſchehen, nach denen Jahren, welche

Jinmin. keinen Betrug oder Gewaltthatigkeit im Kauffen oder Verkauffen begehen
unn

ſollten, weder der Kauffer noch Verkauffer, vermoge des Verbotts Lev.

ui it
ſten: ſo ſoll keiner den andern vervort heilen oder betruglich mit ihm

—91 damal von dem JubelJahr noch nicht verfloſſen waren: dann es heißt:

un

1

J

J
E

n

nach der dahl der Jahre des Einkommens v. 15. 16. Daß deßwer

aln
in. gen kein Menſch daruber murren konne: weil der Handel oder Contract

nach der Zahl der Jahre erhohet oder verringert wird, nach der Rech
nin nung des Ertrags oder Einkommens von dem Feld: wobei alſo keine Ver

utſn doortheilung oder betrugliches eigennuziges Weien vorgehen kan.
d

Aufloſung der zwolfften Frage.
min Und ſo iſt auch die zwolffte Frage aufgeloſet worden.

F. 27. Warum in dem einen Gebott die einzele Zahl, in dem andern

inl aber die mehrere gebraucht worden?

in
Weiter ſiehe er gedenkt des Gebotts von dem Sabbat/ und Jubel Jahr

J n ute hingegen
nur in der einzelen Zahl: dieweil dieſer Befehl jederman, oder einen

L. jeglichen insbeſondre angehet, quch ein jeder ſelbſt an ſich es beſtettigen kan:



K (17) ðrhingegen aber das Verbott von dem Vervortheilen oder plagen fuhrt
er an in der mehrern Zahl: wann ihr Lev. 25. 14. verkauffen oder
kauffen werdet: ſo ſollt ihr einander nicht beleidigen: weil kein Handels
Vertrag unter weniger als zweien Perſonen, dem Kauffer und Verkauf—
fer, vorgehet: deßwegen wird allhier beeden: wann ihr handein wer—
det ec. befohlen. Die Bedeutung des Verkauffens iſt das weggeben
ſeines Eigenthums, und ſo des Kauffens, iſt die erwerbung eines Eigen
thums. Jhr ſollt (heißt esJ einander nicht ubervortheilen, ein Bruder
den andern v. 14. nemlich, weder der Verkauffer den Kauffer, noch der
Kauffer den Verkauffer, ſondern ihr ſollt eure Augen auf das Jubel-oder
Wiedererſtattungs Jahr kehren. Nach der Menge der Jahre, ſo
von dem Verkauff an biß auf das Jubel-Aahr, kanſt du den Wehrt des
Kauffs vermehren: dieweil man das Einkommen von dem liegenden Gut
vielmal einheimſen kan. Hingegen aber wann von der Zeit des Handels
an wenige Jahre nur ſind biß auf das Jubel-Jahr: ſo muſt du den
Wehrt des Kauffs vermindern, gleich als wann er dir das Gut nicht ver
kauffte, ſondern nur deſſen Ertrag auf die innſtehende wenige Jahre,
nach dem 15. Vers. Weil der Text aber das weitemal auch noch ſagt,
nach dem 14. Vers, wiederin dem 16. Vers: Jhr ſollt nicht beleidigen
einer ſeinen Neben-Menſchen: ſo hahen es einige erklaret: duß es eine
Ermahnung ſeye an einen reichen Kauffer weil er einiges Vermogen
hat uber den armen Verkauffer, den die NothStunde dringet, und we
gen Durfftigkeit zum Verkauff jezo antreibet: daß er doch bei allen dieſen

Umſtanden ſich nicht an ieinem Neben-Menſchen vergreiffen, ſondern den
HErrn forchten ſolle, als der erniedrigen und erhohen kan, und den Ar
men wieder aus dem Staub aufrichten, nach dem Pl. 1132 6. 7.  Deß
wegen ſagt er Lev. 25, 17. Dann ich bin der HErr euer GOtt, der ich
alles in meinen Handen habe, wie der Topffer den Thon. So dunkt
mich auch; man konne dieſe Wort: daß ihr nicht betruget v. 14. und

17: auch ſo erklaren: daß ſie nicht eben juſt ein Verbott bedeuten, ſon
dern eine bloſſe Anzeige/ mehrern Nachdruks halber, als wollte er ſo
viel ſagen: und wann ihr verkauffet oder kauffet, nach der mehrern oder
wenigern Jahre Anzahl: ſo folgt auch von ſelvſten hieraus: daß ihr ein

ander nicht beſchadiget: meil die Vortheilhafftigkeit ſich nicht leicht
einſchleichen kan, wann der Handel nach dieſer vorgeſchriebenen Art ein
gerichtet iſt. Endlich. aber kan man die. Worte auch von denen Knech

C r ten
J
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uiüſiunnn AkK GErs) SrIhl teen erklaren: Weils in dem FeierJahr offt auch boshaffte Leute in Jſraelmnſ
giebt, welche ihre Knechte überreden zu ſagen: ich habe meinen Herrn

J

J

lieb: ich will nicht frei ausgehen Ex. 212 25. Deßwegen befiehlt er hier:
duß ſie in dem JubelJahr dannoch, ungeachtet alles vorgegangenen, ſol
len frei ausgehen: dann ihr ſollt einander nicht nothigen, ein Bruder denuſ andern, daß er bei ihm bleiben ſolle: um ſo vielmehr, da es billig iſt, daß
die Furcht vor dem Majeſtatiſchen GOtt euch davon entfernen ſolle, wann
ihr bedenket: vielleicht du ſelbſt, oder eines von deinen Kindern kan noch
in die Knechtſchafft kommen: Darunm ſchikt es ſich nicht: einen ſolchen
Vortheil zu treiben mit denen Jſraelitiſchen Knechten. So iſt nun auch

imn u die neunte Frage beantwortet Alufloſung der neunten Frage
JI

n g. 28. Was fur vier BewegungsGrunde hier GOtt
Jlli angehangt, bey dieſen Gebotten?2 Nachdeme nun GOtt dieſe Gebotte und ihre Rechte vorgelegt: ſo fuhrt

un

ſu er auch noch vter BewegunusGrunde an, ſie zu vermogen, iolch e

wln

Pflichten zu halten. Der Erſte Grund, auf Seiten des Gehotts felbſt:im n. weil es billig, daß ſie ſein Wort. beobachten, und ſeine Gebotte: bekraftigen.
1. Die Billigkeit: weil GOtt ihr Geſezgeber. Deßwegen ſagt er:
Ihr ſollt alle meine Gebotte thun Lev. 25, 18. er will ſagen: Es komtn euch nicht zu, vielerlei Urtheile zu fallen uber dieſe Gebotte: die Worte,

J
ſo ich euch gegeben, ſollt ihr bewahren: weil ſie ein, Schluß eutes Konigs
find: wann er hinzuſezt: Jhr ſollt meine Rechte bewahren, ſolche zu voll

bringen. Womit er zu erkennen gibt: daß gleichwie ihre Herzen gebemü-
thigt worden: ſeine Sazungen zu halten: obſchon ihr Verſtand und
Urſachen nicht ganz bey ihnen bekannt: daß ſie auch deßwegen der Ver

E

T

nunfft ſchwer vorkommen: ſo ſollten ſie doch vielmehr ieine Rechte ohne
W Zweiffel vollbringen: weil dieſe Verordnungen der menichliche Verſtand,inn uach ihrem Jnnhalt, faſſen kan, ſolche auch zu thun. Dieſe meine Rechte

i

(ſagt er deßwegen) ſollt ihr thun. Dann gleichwie ein Menſch gewehnet
wird;, eine ſchwere Laſt zu tragen, und ihr gewachſen zu ſeyn, ſo daß als
dann kein Zweifſel iſt: er konne auch eine leichtere tragen: eben ſo kan der,
ſo die ſchwerere Sazungen GOttes bewahren kan, auch die Rechte deſſel
ben halten, die leichter ſind. Dahero ſägte er zuerſt: Lev. 25. 18. Jhr

in

auch meine Rechte beobachten, daß ihr ſieithut. Demnach wendet er ſich

pon

I
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von ſeinen Sazungen, zu ſeinen Rechten, als die leichter zu halten ſeyen
und zu vollbringen. Aufloſung der Zehenden Frage.

Hiemit iſt dann die Zehende Frage beantwortet.

29. Der zweyte BewegGrund: von dem Nuzen der Beobachtung,
und Schaden der Unterlaſſung dieſer Gebotten.

Der zweyte BewegGrund iſt drauf hergenommen von dem Nuzen
der erfolgen wurde, wann ſie ſeine Gebotte beobachteten. Dann ſo ſagt
er v. 18. 19. Auf daß ihr in dem Lande in Sicherheit wohnet. Das iſt:
wo ſie die Feierund JubelJahre halten wurden: ſo ſollten ſie nicht in die
Gefangenſchafft kommen. Ferner ſagt er allda: das Land ſoll ſeine

Frucht geben, daß ſie zur Sattigung eſſen konnen. Dieſes iſt ja ein ſehr
groſſer Nuzen. Es gehet alſo hier nach der Regel: ob ſie gehorſam oder
nicht gehorſam ſeyn wurden. Dann wurden ſie dieſe Rechte nicht beobach
ten, ſo wurden ſie ohne Krafft vor dem Feind hergehen muſſen. Ja als
dann wurde das Land, nach der Drohung Lev. 26, 34. 35. ihin ſeine
SabbatFeier gefallen lanen: wann ſie in dem Land ihrer Feinde waren:
weil ſie es an denen eierJahren nicht hatten ruhen laſſen, als ſie drin
nen gewohnet. Gleich drauf: wendet er ſich wieder zu der Verheiſſung der
Belohnung Lev. 25, 19. und ſagt zum zweitenmal: auf daß ihr darin
nen in Zufriedenheit wohnen konnet. Es iſt hier nicht einerlei Verſtand,
bei der Rede Wiederhohlung oder Verdoppelung. Dann das Abſehen
iſt nicht, als ob ſie in dem auserwahlten Land immer bleiben muſten, und
nicht daraus in die Gefangenſchafft kommen: worauf er ſchon bei dem er
ſtern Ausdruk ſein Abſehen gerichtet hatte: Sondern der Sinn iſt hier
dieſer: wann ſie genugſame Sattigung von dem Einkommen des Landes
und ſeinen Fruchten haben wurden: ſo ſollten ſie nicht Noth haben, auſſer
dem Land nach Brod zu gehen, und Speiſe zu ſuchen, ſondern ſie ſollten
in ihrem Land in Zufriedenheit ſeyn, ohne fich nach etwas umzuſehen,
und Hulffe von andern auſſer ihrem Lande im Mangel zu fordern. Da
hero er etlichmal geſagt hat: auf daß ihr in eurem Lande in ðu riedenheit
oder Vergnugſamkeit wohnet, nemlich von wegen der Sattiaung der
er gedacht, oder wegen der Urſach dieſer Sattiqung, ſo in der Beſchaffen—
heit ihres Lands zu ſuchen: alſo daß ſie nicht Voth hatten, Vorrath oder
LebensMittel fur ſich anderswo zu begehren.

C2 Auflo
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Aufloſung der eilfften Frage.

So iſt nun auch die Eilffte Frage aufaeloſet worden.
g. 30. Die dritte Urſach;. der verheiſſene Seegen einem Einwurff

des erfolgenden Mangels vorbeugend: wo das Feld nicht
Hzu bauen, etliche Jahre.Der dritte BewegGrund zur Beobachtung dieſer Gebotte verpflich

tend, iſt dieſer: daß ihnen deßwegen irgend kein Schade ſolle zugefuget
werden. Dann er ſagt davon: Ley. 25, 21. Jch will meinem Seegen
gebieten: nach denen Worten v. 20. ob ihr gleich ſagen mochtet: was
werden wir eſſen 2c. Es iſt aber nicht zu verſtehen: als ob ſie ſagten: was
werden wir eſſen, in dem ſiebenden Jahr: ſondern in dem ſiebenden Jahr
werden ſie ſagen: was werden wir eſſen. Dann es kan die Erklarung
auch nach denen Aecenten geſchehen: und wann ihr ſagen werdet: was
werden wir eſſen? Dann ſiehe in dem ſiebenden Jahr ſaen wir, und ſamm

C

len wir nicht Deßwegen iſt der Tipheha geſezt auf die Wort: mah-
nochal, was. werden wir eſſen gleich als vb er die Abſicht des Ver
ſtands hinſezte auf dieſe Worte. Zur Antwort hierauf nun ſaat er: v. 21.
Darum will ich meinem Seegen, uber euch gebieten in dem ſechſten Jahr:
daß es ein Einkommen bringen ſolle auf drei Jahre. Daß, wann ihr das
achte Jahr wieder et, ihr doch biß ins neunte von dem alten eſſen ſollet c.
v. 22. Nach der Meinung aller Ausleger iſt dieſe Rede: was werden
wir eſſen in dem ſiebenden Jahr? von allen und jeden Sabbat/Jahren.
Nach dem Kalſchi aber ſind gedachte Worte: und ihr ſollt im achten Jahr
wieder ſaen, nach allen ſolchen Sabbat-Jahren. Man macht aber hier
einen Einwurff: warum dieſes nicht oben geſagt worden, in der Äb
theilung von dem SabbatJahr der Ruhe, ſondern erſt hier gedacht werde,
bey dem Wiederbringungs/Jahr:? Noch. weiter ſezt man entgegen,
bey dieſer Meinung: daß wann es heißt: von. drei Jahren v. 22. folche
drei Jahre nicht vollkommen ganze Jahre ſeyen, von dem RuheJahr an.
Darum iſt auch der Kaſchi genothiget worden es zu erklaren: biß auf die
Scheuer des Einkommens des neunten Jahrs: da ers ſo erklart: biß ſein
Cinkommen kommt auf das achte Jahr. Es iſt aber in ſolcher Auslegung
nichts, welches das Herz beruhigen konnte. Dahero der R. Levi ben
Gerſom, weil er hiebei Zweiffel findt, erklart er dieſe Schrifft-Stelle ſo:
um aut dieſe Einwendung zu antworten, muſſe man es theils von dem
RuheJahr, theils von dem JubelJahr annehmen: daß es nemlich von

dem
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dem FeierJahr heiſſe: und ihr ſollt beſaen das achte Jahr. hingegen
auf das JubelJahr die Worte gehen:. biß ins neunte Jahr. Alilein auch
dieſes ſcheint nicht richtig zu ſeyn.nn weil die Schrifft-Stelle zuſammen
hangt: wie ſollte man ſie alſo getheilt verſtehen, einestheils von dem Sab
batund einestheils von dem JubelJahr. Siehe aber der Zwoiffel: was
ſie eſſen wurden: gehet auf alle drei aneinander hangende Jahre wie
ſie vor in und nach dem Jubei-Jahr fortlauffen: dann ſiehe in einem Jahr
konnen ſie nicht zweimal ſaen und ernden: eine Urſach folgt hier aus der
andern: wie ſie von einem Jahr zum andern zu eſſen haben wurden, die
Verwünderung aber gehet.auf alle drei Jahre: mithin fallt alles vornem
lich auf das Jubel-Jahr. Mich dunkt alſo am beſten zu ſeyn, die Worte:
und wann ihr im achten Jahr ſaet: ſo zu erklaren: daß alles mit dem,
was oben ,ſtehet vorhero, wohl zuſammen hange. So ware die Bedeu
tung der Worte.; daß. das ſechſte Jahr ſolle das Einkommen auf drei
Jahre mit ſeinem reichen Ertrag geben v. z1. gleich als ob ihr das
achte Jahr geſaet hattet: Alſo reichlich ſolle im Land der Vollauf
ſeyn: Daß ihr das Einkommen des ſechſten Jahis eſſen ſollet: biß das
Einkommen des neunten Jahrs da ſeyn wird. Dieſe Auslegung nun iſt
gegrundet/ und kan dag. DemuirnEecuiZugleich aber iſt auch alſo die zwolffte rage erortert worden.

zworrrten dFrage.
22

ß. 31. Die Vierte Beweg/LUrſach: weil GOtt der Eigenthums
HErr bleibe des Landes, das er nur auf eine Zeit denen

Menſchen, als Pilgrimmen, zu Lehn gebe.
Hierzu komt nun auch: noch. der. Vierte Beweg Grund: wann er

ſagt v. 23. das Land aber iolle nicht verkaufft werden, mit volliger Ab
ſchneidung der Wiederlolung: dann das Land iſt mein. Der Ver
ſtand aber oavon beſtimmet uns dieſen Sinn: das Land darf nicht mit
einer ganzlichen Abſagung verkaufft werden: ohne daß die Erbtheile wie
der zu ihren Beſitern in dem WiederbringungsJahr ſollten zurukkehren:
angeſehen das Land, mein und nicht euer eigen iſt. Wie ſollte
dann nun ein Menſch das Hauß oder den Aker eines andern verkauffen
dorffene welches er npch. mehr im folgenden anzeigt:.,  ſagend: dann ihr
ſeyd nur Fremdlinge und Beifiter bei mir in meinem Lande, als wollt er
ſagen: ſiehe ihr ſeyd wie wandernde Pilgrimme in meinem Hauß, und
in meinem Land: wie wolltet ihrs dann  verkauffen? wann er aber auch

Cz noch
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noch ſagt v. 24. Ju dem ganzen Land eures Beſtzes ſollt ihr eine Wie
derlöſung geſtatten dem Lande: ſo iſt auch dieſes von dem AubelJahr
ſo geredt: Es ſolle das Gebott von dem Wiederbrinaungs-Jahr uberall
eingefuhrt ſeyn in dem Lande Jſrael: weil dieſes das Land eures Beſizes
iſt, daß ein jeglicher ſeinen Aker oder Weinberg wieder ſolle einloſen kon
nen in dem Jubel:Jahr, und zwar umſonſt ohne Entgeld. Da ſie aber
in der Gefangenſchafft waren: waren ſie auch hierzu nicht verbunden.

Aufloſung der dreizehenden und vierzehenden Frage.
So hat es auch der K. M. B. Nackuinan erklart, und ſind hierdurch

die dreizehende und vierzehende Fragen aufgeloſet worden. Insge
mein erklaren dieſes die Ausleger von der ErbLoſung der Guter/
wovon aber die Schrifft erſt hernach handelt. Allein das, was ich zur
Auslegung angefuhrt habe, hat beſſern Grund. Siehe nun mein Leſer! dieſes
iſt der erſte einfaltige Wort Verſtand dieſer Gebotten, oder der oben
angezeigte erſte Weeg ſolche zu erklaren.
g. 32. Der zweyte ſittliche Weeg der Erklarung gibt einen treuen
Rath, ein gutes Leben zu fuhren, in ſeinen wenigen go. oder 70. Lebens

dJahren, nach allen Arten des abwechslenden Alters: um die
Volltkommenheit ju erreichen.“

Nun folget der zweite Weeg7 von einem Rath zum guten Lebene
wie ich ſchon eine Erlauterung davon auch gegeben in der Ordnung Lev.
2151. Aemor, ſage zu denen Prieſternzci Nach dem was uns anzeigen
die FeſtZeiten als z. E. das Oſter-Feſt, die Abzehlung der Webegar
ben, das Feſt der Wochen, und das LauberhuttenFeſt: So iſt auch die
Abſicht dabet, daß es denen Vollkommenſten obliege, daß ſie ihres
ZeitVerluſts ſchonen, und zwar mehr', als des Verluſts ihres Reich
mwums, und der Guter, ſo ſie haben. Damn die Tage der Jahre des
Menſchen und ſein Leben ſind der Weeg, auf welchem der Menſeh gehen
ſolle, die Vollkommenheit zu erreichen. Wie es auch in der Miſchna
geſagt wird: eine Stunde der. Buſſe und der guten Werke iſt beſſer als
das ganze Leben c. Zumal die Tage eines Menſchen und ſeine Lebens
Jahre gar wenig ſind, wann man ſie mit der Vollkemmeniheit;, ſo er er
jangen ſoll, vergleicht: o ſo iſts ja billig, daß der Menſch ſeine Zeit nicht
verderbe: dann der Tag iſt kurz und das Geſchafft iſt groß. Deß
wegen hat auch der R. Meir geſagt: Mache dir wenic zu ſchaffen, aber
lege dich deſtomehr auf das Geſez. Damit nun dieſes dem Menſchen

immer
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immer vor ſeinen Augen ſeye: ſo hat es die gottliche Weisheit vor gut an
geſehen: ihn zu erweken durch ſeine Gebotte, wegen der Kurze ſeiner we
nigen LebensJahre und Tage. Derohalben iſt auch im Geſez geſchrieben,
daß der Hochgelobte Schopffer ſeine Welt erſchaffen, nach der Anzahl
der fieben Tage: auf daß die Lebendige zu Herzen nehmen: daß auch die
Tage ihrer Jahre auf ſiebenzig kommen, und daß ein Menſch ſolche
nicht. in Eitelkeit zubringe, ſondern in auserwahlten Werken, nach dem
Werke ſeines Schopffers; darum ſolle er an dem ſiebenden Tag feiren,
und in der Welt der Seelen ruhen. Jn dieſer Betrachtung kommen
vielmal ſieben Tage vor in dem Geſez, als bei den Tagen der Ver
mahlung, bei der Verwahrung nach der Verunreinigung, bei dem Bund
der Beſchneidung, bei der Reinigung eines Auſſazigen, bei der Unreinig

keit. wegen eines Todten, wie auch bei dem Full-Opffer der Prieſter des
HErrn. So wahrete auch das Oſter-Feit ſieben Tage, und das Feſt der
Webe)Garbe, nach gezehlten ſieben vollen Wochen, deßgleichen das Lauber
huttenFeſt ſieben ganzer Tage, zur Erinnerung: daß die Tage unſrer

ZJahre gegen ſiebenzig kommen: wie ich es ſchon mehrmalen wohl ange
geiget hake. Siehe nun eben denwegen hat GOtt der wochaelobte befoh
em ailich eue Gebotte Vomdem Nbenden und funffzigiten RuheJahre.
Man muſte ſechs Jahr die Erde bauen, aber an dem nebenden Feier-Jahr
war ein Sabbat des RuheJahrs, den Menſchen dadurch zu erweken, und
zugleich ihm anzuzeigen: daß auch die Tage unſrer Jahre etwa ſiebenzig
Jahr wahren. GSo auch fanffig Jahre, nach der Geburt zu rechnen,
komt dem Menſchen. zu, das Leld zu bauen:; deßwegen ſoll er ſeinen

Aker ſaen, ſeinen Weinbera ſchneiden, und das Feld-Einrommen einheim
fen: Aber im ſiebenden Aahr, ſo die zehen leztere Jahre ſeines Le
bens anzeiget, ichikt es ſich auch nieht, daß er mehr das Feld baue, wann
er an denen Granzen des hohen Alters, oder des Grabes iſt: deßwegen
folle auch da ein ruhlges Feier-Jahr der Erden, und: ein Sabbat dein
HErrn ſeyn: dann da joll ſich die Seele mit ihrem Schopffer naher vet
binden, und die leiblichs Geſehaffte verlaſſen: vene: un!. wann dieſesreαοauch der Verſtand des Ruhe? Jahrs: waun fich! der Menſch erinnerin
ſolle: wie. viel die Tage ſeiner  LebensJahre nun worden, und duß hierin

nen die Abſicht ſeye, die Erreichung ſeiner Vollkonmenheit: So
heißts auch noch billig: das Einkommen des SabbatJahrs ſolle euch zur
Epeiſe ſeyn, daß die Menſthen alsdann eſſen, und geſattiget werden, mit

der
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uuuin ſjenai der ihren Seelen nothigen Speiſe: auch ſolle dieſes nicht nur denen übri

wun und Magden: es ware nur der Grund des Gebotts die Ruhe der Er—
T gen ſeyn, welche der HErr ruffen wird, ſondern auch denen Knechten

ü

den: aber die Fruchte des Ertrags, ſo ſie von ihr ſelbſt in dem ſiebenden

ur Jahr hervorbrachte, waren insgemein frei ihnen und dem Vieh zum

nun
ſun ti eſſen. Siehe dieſes zeiget an, was das Gebott auch denen Menſchen

unn ſeyn werde mit ſeinem Vermögen/ und allem was er hat, dem es zu
andeuten wolle: daß es nemlich nach dem Tod des Menſchen auch ſo

uberlaſſen, der daran nicht gearbeitet hot noch es zu ſeinem Wachs
thum gebracht. So iſt auch das Wiederbringungs-oder Jubel. Jahr vor

I ſich ſelbſt von eben dieſenn Verſtand. Dann gleichwie von denen Jahren
der NuheJahre an, kamen nach und nach, nach ſieben Jahren, wieder
die SabbatJahre: ſo entſtunde auch aus ſieben ſolchen Ruhe-Jahren

uunh das AubelJahr: welches anzeigen ſollte: daß nicht alle Tage und Jahre
L

des Nenſchen gleich ſeyen, in dem Dienſt der Erde und ihrem Geſchaffte.
Dann ſiehe in denen Jahren der Kindheit kan der Menſch die Erde nicht

in „bauen, wie auch nicht in dem hohen Alter 2. ahen die Jahre ſeiner Lluh
jeeligkeit und ſeines Dienſts ſind aufs hochſte etwa funffzig Jahr: und

J
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wann dann der Menſch ſolche erreichet hat, ſo iſt er alſo gegen ſechsig
un Jahr alt. Nemlich alſo: die erſte zehen Jahr gehen ſo mit der Kindheit
J rporbei: funffiig Jahr ſind die Jahre ſeiner geſchafftigen Arbeit: her

m
nach gebuhrt es ſich: daß der Menſch verlaſſe die leibliche Dinge, und
das Verlangen nach irrdiſchen Gutern: da ſoll er ſich ſelbſt heiligen, und

laur Heiligung und Reinigung mehr angewohnen. Dieſes anzuzeigen,

un; n

h aagt er auch: du ſpllt ſieben Sabbat. an Jahren zehlen, nemlich ſieben

E —DDeoAln
uin n  d  Jahre ommen mogen Wannunn dJau en: ſo etwa auf neun un viexsinanin er nun zu dieſen komt, dasjiſt; nath ſeiner Jugend ſo ſoll er auch laffen

In
erſchallen die Puſaune des Jauchzens und des JubelGeſchreies im ſiee

Ii benden Monden ſo ſchon  an denen Granzen des funffrigſten Jahrs iſt:

g

J

uin unh zwar auch am Tage der Verſuhnung daß er von allen ſeinen Sun
den gereiniget, und mit GOtt ausgeſohnet, dem HErrn das funffzigſte

I KGahr heilige, das iſt; von da an und ſo weiter fort in Heiligung ſein Alter
zubringe. Daiſoll er aueh weiter die Freiheit ausruffen laſſen. im Lande,
das iſt, dar auch ſein Lrib frei ſeye, und. wurke ala geadelt  und befreiet,

J— Dvon

»1

J
J

J
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1
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von aller ſeiner beſchwerlichen Muhſeligkeit: Dahero auch etliche Jobel
von Balah nennen, daß von dem alten/ verderbten Weſen, das Jubel
Jahr frei mache. Endlich, wann es heißt: daß ein jeglicher wider zu ſeiner
beſeſſenen Habe ko mmen ſolle: bedeutet es hier, zu rechtem Gebrauch ſei

nes Leibes. Ferner auch noch, daß ein jeder zu ſeinem Geichlecht wider
kehre: das iſt hier: zu ſeiner Seele heiliger Anwendung: Damit ſo. von
dieſem funffiigſten an und weiter fort immer ein ſeliges Wiederbrin
gungs/Jahr bleiben moge: wie es heißt: ihr ſollt weder ſaen noch ern
den: das iſt: daß alsdann die leibliche Geſchaffte aufhoren, zur Zeit
eines ſolchen Alters: weil da der Menſch ſich mit nichts mehr beſchafftigen
jolle: als daß er doch ieine Seele verwahre, und ſich auf die Himmels
Reiſe eine geiſtliche Weeg-Zehrung ordentlich zubereite. Sehet alſo
habe ich euch den Verſtand von dieſen zwei Gebotten, vyn dem Ruhe
und Wiederbringungs, Jahr, nach dem zweiten Weeg erklaret, vom gu

ten LebensRath.d. 33. Die zweire Art der geheimen Auslegung, pon der Welt

Veranderung Erneurung oder Zerſtorung: ob ihre Wahrung
in den Sabhat, und Jubelrahren angezeigt perde.n

—S T

Nun iſt, noch. brin. oen. vritau teea. yön wer. wahren. Benandiakeit

der Geſchopne vver her voriencen aernt 12erauberui. aαννο deIIDDDD AA
dge—

vt r

lepret, wird erkannt: daß dieſe Welty ſamt und ſonders, mit. allen ihren
Weißheit/ ſo die ennanenveit und vas. Weſen dert inge einiehen

Lheilen, denen untern  und denen obern Geſchopnen, verganglich und
hinfallg ſepe, Veimogt.ihter vegtur. Dann ſiehe ihr Schopner hat ſite
mit einer gerhinen Narur-Beſchaffenneit, und. EiternenEinfluß er
ſchaffen: daß ne eine heſtinite Zelt ſo beſtehen, aber nach ihrek Voueudunij

nicht mehr bleiben ſollen. Dann unter allen Dingen iſt nichts von Ewier
keit her und vor der Zeit, genau zu reden, geweien, als nur G T 2

allein her erſte und altiſte vor ale Sachen. Dieſe Erklarung iſt.auch
von denen Dinden dieſer Untzrwert. deten Urſprung cörperlich iſt, gani
klar zin beobachten/ivire eine tede ewache wieder nach ihren Theilen. unter
aehe. Muir poij benen himnmiunceen Cõrpern ſcheint. dieſes, dem oerſten

I

0——
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Anſehen nach; ſehr ſewer zu: beianen!, und romt einei etwas freindes
vor: Daheto auch der K. Maimon aolene Meinung nicht angenommen hat.
Der R. L. B. Gexloſn, un an te chrl tſteller haben olche auch ferne
von ſuh tyeggeraumit t. ſolt guch fie ſo heg ninh denzn ehrzn der Gria

J.. 1 chen
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e icae) 8*chen richten. Hingegen unſre Weife/ ſo nach dem Geſez Moſis urthei
len, haben jene Meinung angenominen und beſtattiget, und auf ihre Nach

kommen fortgepflanzet.ſ. 34. Was tur Zeugnuſſe der Abarbanel anfuhre wegen der Welt

Verunderung einheimiſche, und theils aus der Bibel, theils aus ſeinen
Gelehrten, wie auch fremde von andern Vollern. Stellen aus

Moſe,- denen Propheten und denen Heiligen Schrifften.Wir haben auch bey unſerer Religion wichtige Grunde hievon, und viele

Urſachen anzufuhren aus Moſe denen Propheten und heiligen
Schrifften: wie auch aus denen Reden unſerer heiligen Weiſen p. m.
nach dem was ſie hievon von denen Propheten bekommen haben, deßglei
chen aus denen Schri ſten derer Weiſen unter denen Volkern und
ihren altern Weltweiſen laſſen ſich Zeugnuſſe und Meinungen pievon an
ziehen. Jn dem Geſez z. E. iſt das erſte, daß fechs Tage der Gchopffting
ſind, und der ſiebende ein Ruhe-Taa. Wie auch darüber der R. M. B.

dd iä eſch bert g unen eder anfanglch Soho fachma g rie dotnda aa wen pfung deuten auf die Wehrünigi ge ter eit;ielcher Dauir von fechs
tauſend Jahreü ſeyn werve hjn ein Tatj GOttee bes Hochgelottenrae

—J

Gelehrten hat dieſer Radbi dieſe Lehre genominen, da ſie fagen: baß es
iſt tauſend Jahr, nach nſugo, Auss denen  Jeügnuſſen aber  unnerer

deßwegen heifſe: Es habe GOTT in ſechs Laen Himmet und Erbe ge
macht nitot aber io aeſchrieben iehe Dan in denen ſechs Tag?n ein
Schluß GOtter des Kbnins abgefaußt worden ,!dahß die Welt qrwun Tage
des HErrn ſtehen idlle aner an dem ſirbenden Vpa der bas ſtebende
tauſend anjeigr? ſhlle ſe aufhoren uid der Kinttyaalg va ſyn.. Deß
ivegen dann,dieſeenunjuzeigen, bas Geſfez vorülv ußnat gerdinmen ſeye:

1

das Lauberhotten Feſt auf ſteben Tug aeſezt wotden: da ſolle det erine
Sechs Tage zu arbeiten, aber an dem fiebenben zu: xunen.  So iſt aurh

und der ſiebende Tag heilia ſeyn, bei denr Verboit der Arbeit: anzuzei
gen von dem Anfang der Wae en vaß ue erfchaffen worden/ tiach dern
nichts: wie auch von ihtem Eudr/ daß tie wiederkehren werbe zu iihrem
nichts in dem ſie vorhero geweſen? So ſind auch! noch weitere einjeigen

Soooo—
und andere wichtigere Grunde: als Neſe ſtnd in dem Geſei, u. in benen
Provheten anzutreffen, zum Ex.! Jn denen Reden Jelaid heirts: ich biu
ver Erſtere und der Lezte Jeſ. 48/1 1. 12. 44, v. aniudeuten; daf das
Weſen und Daſeyn GOtten hyr der Schopffung der Welt ſeyte auch noch

weiter,/

7
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weiter, nach ihrem Untergang, fortgehen und währen werde. Weiter ſagt
auch Jeſaias Cap. gr, 6. die Himmel vergehen wie ein Rauch, und die
Erde veraltet wie ein Kleid, auch die Einwohner derſelben ſter ben aber
mein Heyl wird in Ewigkeit bleiben: und Jeſ. 34, 4. alles Heer des Him
mels wird verſchwinden, und die Himmel werden wie ein Buch eingewi
kelt werden, und alle ihr Heer wie Laub abfallen. Auch ſagt Joel: Cap.
4/ 16. Es werden auch Himmel und Erden erſchuttert werden, welches

ihren Untergang anleigt. MWiederum bezeugt Jeſaias Cap. 65, 17.
GSiehe ich ſchaffe einen neuen Himmel und eine neue Erde und der
erſtern ſolle nicht mehr gedacht werden fie ſoll nicht mehr in den Sinn

Lommen. Kerner auch in denen Heiligen Schrifften z. E. in denen
Worten des gottlichen Porten wird dieſe Veruuderuna auch deutlich
angezeigt, waem er ſagt Pſ. 1o, 2628. Du haſt anfungs die Erde ge
grundet, und die Himmel ſind ein Werk deiner Hande. Sie vergehen.
aber du bleibeſt als eben Derſelbe,ſtehen: ſte werden alle veralten wie ein
Kleid, wann du ſie verandern wirn/ duß ſie verwandelt werden. Aber
Du biſt immer eben derſelbe unverandert, und deine Jahre kommen nie

w
eu Ende. Wiederum deißts auch S— zi Die Shtterte und war be

tget, utwl die Srund-Joſte dor wurden rfechttert.n. Endlich im
Piob Cap: 26, 11. ſteher: dien des Hinnnels wurden; beweget/

zund verwunderten ſich vor ſeinem Schreken. Siehe ſo haſt du nun auch
nut denen ubrigen Heiligen Schrifften Beweißthumer von der Welt
Untergang und ihrer Vollendung.
n he 35. Deu gnune aus denen Talmubiſchen Schrifften und andern
ain.. midra chiſchen oder geheimen GSchrintAuslegungen.
 Anjezo auch noch weiter etwas von unſern Gelehrten f. m. anzufutren,

go!ſagen dieſelbe im Capltel Chalat:: Der R. Ketina hat geſagt: ſechs
gauſend Kahr wahret die Welt, und eines iſt wuſt. Auch in dem Trartat
Roſch Zaſchſchana: Juda ſagt von wegen des R. Akiba. Es ſagt der
Rabbi von dem Jnnhalt des Liebs, ſo man ein Heiligthum ſingt? Am
ſiebendrn Tag ſagt man das: Pfalm Lieb, iſo anfangt Pl 92,1.  lejvmn
Sehabbasoauf den GabbatTan  dantn iein: Verſtand grht ganz auf

n Ge a

den  Sabbat.MWir  ſagen davo! in der mara daß die Meinun
davdn ſehe nach dem  Ginn des R. Kerlna? dah einer chareb, Verwuſtun!

D 2
7

iſt

oder Zerſtorung ſtye  Vunn es ſtehet geſchrieben: der HErr der Gon
det. Hartſcharen  ſotn aludcam allein erhaben fopn Jen .anh  i .Was
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iſt der Verſtand: hievon? man lehrt ihn von der Schopffung der Welt.
Wie von der Schopffung der Welt? es heißt in ſechs Tagen erſchaffen,
aber am ſiebenden Ruhe. Soo iſt in denen tauſenden der Welt ein Tag
vor tauſend; Dann ein Tag GOttes iſt tauſend Jahr. So ſtehet
auch in denen Pirke oder Capiteln des Ri El'rſer geſchtieben: der R.
Gamaliel hat geſagt: gleichwie die Anfange der Monaten erneurt und
geheiligt werden in der Welt: ehen ſo werden auch die Kinder Jſrael
erneuret und geheiliget werden in der zukunfftigen Welt  weil geſagt
worden: Rede zu der Gemeinde Jſrael: Jhr ſollt heilig ſeyn. So ſagen
auch die Gelehrte: Himmel und Erde ſollen in Zukunfft erneuet wer
d as auch davon geſchriehen ſiehet: die Himmel ſollen eingewikelr
en: wwerden, wie ein Buch? jſt ſo zu verſtehen: wie. ein Menſch .in einem. Buch

lieſet, und es hernach zuſammen rollet, und es wieder nimmt; und aufwi
kelt, darinnen lieſet, und dann zumarhtn eben ſo wird GOit der HErr
Himmel und Erde zuſammen witeln, odet zuſehlieſſen, und dann  ſie wie
derrerneuren vnd  an ihrent Iut ſeini erDas iſt alſo der Werſtand det

 ν

Worte:  wann es heifit die rrrergoerden eingewikelt wirrnin uch
und die Erde verglten, wir ein Kleid wie in denen :obangezogenen
Stellen ſtunde: Wie zum Ex. ein Wrenſch, ſein Tallis d.i. ſeine Kopff
Deke oder Mantel Umhang bei dem Gottesdienſt ausbrritet und ſich
damit bedeket, und es wieder gufmacht, ankleidet, und ſich damit zudelt
n d uſammjen thilelt eben ſoewird auch  6zOtt der HErr die Erde, wie

n 3Kl d zuſammen rollen, oder einwikeln, nach dem was geſchrieken
ein et,/wordene die Erde wird. win gin Kleid, alt werden: Du willſt ſie, Him

Oetzdegen iagt auch. der ZegElisſer weiter: Alle Geſchopffe der Himmels
mel und Erdo, wie ein Zreioen petandern, daß ue ſo verwandelt werden.

avelden zerfallen und wieder erneurt werden: wie zu leſen iſt Alle ihre
erf ihe nd.verwellen Wie wir an dem Weinſtok und

Heere zerſullen wie geme ſtauch wieoer on. ihm imnd ver ſhm ſich erneuet zeigen, anzudenten:

daß alleg ein Ende habe, GoOtt aber gllein ohne Ende ſapen: Dekgieichen

in
dem Tractai. Serqehot in dem Capijel: en Gmedin: Ex. 3824Ziuichen Oenen Crr Aattern) du beirdur ſeloll geſehrebnen attin c Va

KR. Elie

Mtere werdenz annuFeigenbaum dieſes ſehen  ue-werden ganj ·entbloſſet, und ſtehen da,
wie ein verdortter. nauah aeuder nernach im Fruhling ſchlagen ſie wie

AM.

ldte: alein ole nd Keigenbaume naver ſie wer
der aus, treiben neug nugezene Blatter:u. w. allo werhen auch aalle
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RaÆlieſer ſprach: Es hat Moſes vor dem HErrn geſprochen: du HErr
der Welt! warum: haſt du Jynen nicht geſchworen bei dem Himmel
und der Erde: ich ſagte: weil Himmel und Erde verganglich ſind,
und aufhoren konnen, ſo konnte auch dein Eid bei ihnen hinfallig und
unkrafftig werden. Nun aber., weil du ihnen geſchworen haſt bey einem
deiner groſten Nahmen2 (was iſt aber derfelbe fur einer? ſo wahr ich
lebe und beſtandig bleibe in  Ewigkeit, und in die Ewigkejiten der Ewig.
keiten) ſorhleibt alſo auch dein Eidſchwur beſtandig krafftig. So—
weit, gehen dieſe Worte. Endlich in dem Buch Midraleh Miſchle,
oder Erklarung der Spruchworter heißt es uber die Worte: Proy. q, 1.
Mein Kind,:wann du vor deinen Nachſten biſt Burge worden ec. Die
ſes iſt Jſrael.als  ſie auf dem Berge Sinai ſtunden: ſprach der HErr zu
ihnenr werdet ihr das Geſez halten wann ich es euch gebe? Sie ſpra
chen: ja. Der HErr ſprach:weiter: ien fordere deßwegen Burgſchaff
ten und Verſicherungen von euch. Gie ſprachen vor ihm: wir wollen
dir Himmel und Erden geben. Er antwortete: Jch fordere von euch kein
verganglich Ding: weil auch dieſe aufhoren ſollen. Endlich ſagte er:
ich habe unter euch ſelbſt tuchtige gute Burgen. Wann ihr. alſo das

nigen und haltan wellato. ſo will ich auch  ſolches gehen;. wo aber
Sa ich ſolches weg von aucht Wie geſchrieben: ſtehet: Hof.
4516 wo du des Geſezes deines GOttes vergiſſeſt, ſo will auch ich deiner
vergeſſen und deiner Kinder. So viel nievon. Nun ſieheſt du alſo hier
ausdeutlich: daß die Lehre von dem Untergang der Welt gegrunde
in dem Geſez, beſiattiget aus denen. Propheten, auch gerechtfertiget wor
den durch Zeugnufſe deren, ſordurch Gen ieiſt geredet haben:! endlich
aber qureh fortgepflanzt worden durch die. heilige Gelehrte in Jſrael.
H.izu. Was andre:von den Zeit-und Welt« Ordnungen halten? auch
untter den heidniſchen Welt «Weiſen,riſtoteles; Averroes, Plato?

ob ſie es aus der Liatur oder der Lehre der Propheten gelernet?bagachahen. wir aiſo noch Grunde von andern anzufuhren, und. ibre

fottgepflartzte Lehren.? GSieht der. M. Juda  der. Gohn. des Re Simon
und der Re Abhu haben ihre Meinung dahin deutlich  erklut: daß der eine
geſagt: die Ordnung der Zeiten gehe vor,allem der andre aber: GOtt
der Hochgelabte habe dieert Mrdnungen und Welten erbauet u. ſ w.
Ju der That ſolle auch dieſes rine alte. ſo hergebrachte Meinung bey an
dern Volkern und den alten. erſternia telrweiſen gerheſeh. ſipnl, die da

D 3 von

 ç r  J
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gezellget haben. Aben Daklim hat geſagt: daß die entſtehe

nn wieder vergehe zu unterſchiedlichen malen und kein Ende daran ſeye.
un Ariſt oteles auch in ſeinem Buch, von dem Himmel und der Welt, nach
h

dem er die Meinungen der Alten angefuhrt von dem Urſprung der Himmel,
fuhret ſelbſt dieſe Meinung an: daß dieielbe entſtehen und wieder verger
hen vielemalen ohne Anzahl. Deßgleichen auch Plato hatte eine ſolche
Meinuna, wie Averroes in ſeinen naturlichen Unterſuchungen, (Derun
ſchim Tibim) ſie anfuhrt, und davon urtheilt: wann man die Urſach des
Plato nicht annehmen wollte, ſo er gibt, ware keine beſſere Meinung,
als die: daß nur die erſte Bewegung erneuert wurde. So ware ein
Anfang der BewrgungsKrafften, ale Bewegung vor demſelben auszu
ſchlieſſen. Deßwegen gehet er auch das vorbey? daß vor dieſer Welt nochnn andere unzahlbare Welten ſehen. Biß hieher gehen deſſen Worte.

S
J Wann nun die Natur der Wahrheit ſeibſt dieſe Leute in ihren Landern

und bei ihren Volkern nicht darzu veranlaßt hatte, dieſe Meynung zu be

un

ir krafftigen: ſo mochte man wohl ſagen: daß ſie ſolche empfangen hatten

n ſ von der Zeit der Propheten, dir im geheimen Rath des HErrn geſtanden.
Wann dann nun älſo dieſe Lehre von dem LIIntergang der Welt eine

r Verfaſſer: hievon gelehret, in ſeinem Vuch von
enin Wahrheit iſt: ſo iſts billich, daß ſolche ein jeder, der mit dem Namen

1*

J

Aul

1

I

J

annn

3

lu Jſrael genennet wird, auch feſt glnaube.

ſn GOttes Werken? Ob die Weiſe ein doppeltes Ende der  Welt, in
J

dem ſiebentauſenden und funffzigſttauſenden Jahr geſeit, nach
der Bedeutung der Sabbat und JubelJahren?1t So habe ich auch die Zweiſſel und Gegengrunde welche die  Welt

weiſe dagegent eingewendet haben, ſolche vehre zu entkraffterr, ſchon  ſatt

T ſam, mit einer ſiegenden oder uberzeugenden Antwort widerleget, in. der
iln neunten Rede des Buchs Miphalot Elohim oder von den Werken

GOttes, welches ich gemacht habe von der Welt Zerſtorung und Wieder

LI

erneurung. Man ſehe duſelbſt nach. Es iſt aber zu wiſſen:  daß die Weiſe

un
gelehret haben von zweierlei Arten des Untergangs in det Welt. Der

J

M

ſ

erſte ware ein beſonderer Untergang der Theile: da nemlich Himmel und
unun Erde bleiben wurden, wie fie ſind, und nur die Elementen oder Anfange

Grunde, und die daraus zuſammengeſezte Dinge gzerſtaoret wurden, auf

L

der Oberfluche der Erden, daß die Erde alſo verwuſtet wurde. Dieſe be
nmn ſondere Dhril Zerſtorung mun habien die Gelehrte: geſezt inden: Welt auf

mie dasn
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das ſiebende tauſend von der Schopffung an. Dabvon redet auch
der oben angezogene K. Ketina, und die Lehre des Haulſes Elia, und die
ſes iſts eben, wann ſie geſagt haben: Eines ſolle Verwuſtung ſeyn:
weil da netnlich der obere Einfluß aufhoren wird, und nicht herab rommen

auf die Erde. Dieſe Verwuſiung nun zeigen auch an die Gebotte vom
Sabbat und dem Oſter-Feſt: darauf deutet auch das Gebott des Ruhe

JNahrs der Erde, fo GOtt befohlen: Sechs Jahre folt du deinen Samen
en u. ſ. w. Lev. 25 2. Aber  im ſiebenden Jahr ſollſt du ſie, die Erde/
ruhen und liegen laſſen. Dann Himmel und Erde werden nicht zerſtoret
in dieler beſondern Verwuſtung, ſondern nur was auf der Eirde iſt, wird
berwuſtet werden. Von dieſer ware alſo auch die Rede in des R. Elie
ſers Capiteln: nicht daß man hatte ſagen wollen, daß in dem ſiebenden
taufehð Himmel und Erde ſollten zerſtoret werden und aufhoren. Dann
dos ſeve terne: daß  der ThirrKreiß ſolle zerſtoret werden, ehe es be
ſchloſſen, da nur die Elementen alsdann verandert werden. Aber die
zweite derſtorung iſt eine ganze beſtandige Verwuſtung, da alles ſolle
umgekehret werden, ich will iagen, Himmel und Erde, und alles was
varinnen, ju ihrem erſten aunzlichen und voölligen nichts. Dieſe
gröffe algemeinen ampte Brranvberung nun ſollte das Gebott von dem
Jubel iahzr vventen: baß, wann neben tauſend Feierahr vorüber,

nach Jahren ſolche zu zehlen, ſo ſollte alles in dem funffzigſten tau
ſenden Jahr verſtort werden, alles obere und untere, mit einer ganzlichen
Verheerung oer Materie und der Jorm/ und alles ſollte wiederkom
jnen züu ſeinem vorigen nichts, wie es ware vor der Schopffung der Welt.
Dehwedrn iſt hier geſagt worden Ju dienem Jubeloder Wiederbrin

wlner befeſſenen abẽ gelangen.Lage der Schopffung ſamtdem fiebenden auf die fiebende Jahle vieſer tauſend Jahre, ſo in dem

JubelNahr ſind: und von dieſer allgemeinen und gänzlichen Verwu
nnng haen auan die vnerenren httebt in dem obangezogenen Thein: Bera-
chor. und in ver vrurutueũ Anelecung der Sprichworter: (Midraſch

nnchle) indem fie ſagen: daß Hinimel und Erden verzehen, das iſt, zu

ae

u

 r

aAö—
uemt werden ſollen: 5 2 7—

g z8. i Ob ani Ende der Welt alles tleder in ſein erſtes
nichts und zurukgehen werde? Detg fenut dir daun zur einen zeglichen Vers felbſt zn erlliren, nuch

Der



„nſg (32) re
denen Anweiſungen der Gelehrten, wie auch ich hier die. ganze Sache aug
gelegt, ein jegliches nach ſeinem Jnnhalt, ſo wohl von dem eierJahr
ver Welt, als auch von dem groſſen allgemeinen Zerſtorungs-ubelahr.

r

gang der Welt werde geſchehen, nach der Weiſe der Schopffuntt.
Der Haupt-Jnnhalt geht alſo dahin: daß der ganzliche und vollige unter

Daann gleichwie alles aus dem was nichts iſt, erſchaffen worden, ſo wird
es auch zerſtoret werden, zu nichts, daß nichts davon ubrig bleiben ſolle in
ſeinem Weſen, weder die Materie, noch ihre Geſtalt, ſondern alles ſolle
nichts ſeyn inskunfftige nach ſeiner Zerſtorung, gleichwie es ware in dem
vergangenen, vor ſeiner Erſchaffunn. Jm Anfang ware nichts und
zulezt am Ende wird auch nichts ſehn. So hat auch der R. Saadia
geſchrieben in ſeinem Buch Hacmuna, oder von denen GlaubensPunc
ten: allwo er dieſe Worte gebraucht: Himmel und Erden ſind endlich
eingeſchrenkt und erforſchlich“ Wie man, nnun ne ais eingeſchrenkt und
ausforſchlich erkennt: ſo iſt auch ihre Krafft und Vermogen und Wur
kung eingeſchrenkt und zu ergrunden. So bald nun ihre Krafft zuruk
gezogen, ſo horen auch ihre Werke auf, und ſind ihre Wurkungen zu
Ende: wann nun diefe ihre Kraffteerandert und zernichtet. wordenn. ſy
horet auch dieſe Welt zugleich auf und wird zernichtet, und kehret wieder zu
ihrem erſteren nichts und Unweſen, wie ſie vor der Schopffung war.S. 39. Ob in dem Gebott vom Gabbat und JubelJahr noch einige

verbotgene Geheimnuſſe liegen? oder ob ſie alle von dem Verg
faſſer haben konnen ausgewikeit werden?Dieſes iſt eben auch die Meinuug des Kambang, von den abbae

und JubelJahren: auſſer daß er es gleichſam zugedekt hat mit ſeinen
Geheimnunen: ich aber ſehe hierbei keine Nothwendigkelt eines Ge
heimnuß oder Verbergung. Dann ſiehe das aottliche Gelez.hat uns alle
wiehtige Erkanntnuß geoffenbaret/ in der Verordnung ſeiner Gebot

ten, wie auch ihren Jnnhait und Schwaurigkeit: und mehr bei dem
Feier/Janr als bei andern verneinenden Verbotten: weil man weae.
deſſelben LNebertrettung der golus, der Gefangenſchaut ſchuldinnJ

E—
ll

uber, wann ihr in dem Land eurer Feinde ſevn werdeta ja alsdann

macht: wie dann GOtt geſagt hat: Lev. 265 g in wir u

n

h Wohlgefallen habek

das Land ſeine Sabbat zer gefallen lafſen, alle rrahre der Zerſtörun

das an runebathern (oder. Ruhet und Wiederbringungs Jahfen? e Nimlioh gallen
Jahren,

ct 9
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An thnntJ

Vaghero iſtĩ

Weſens!hei dettj Gerichtk wie erur Junr der Erde.
uber die Welt wegen der Eien bt G w Livegen  det vekrhrten

Dann das Vuwel  Jah dulro tin Slb netst/ obtr Furer
Jahren begriffen. p biſeh de wirend ch

w
S. 40. Wiew tia e ere von t e nezuag ten hen det ClnalaubigenntDieſes alles uber wird dutfum aemenwr: weil derfenige, ſo; den Unter

ü

nient  bekennet, nbih dit tukünffthe dg ar: wir delku bif Kainbam gr
tang der Weit verlauatiet /allen ainich! das Werr  der Schopffung

dacht hat.Siehe/alſo iſt auuch der vritre weehg ürklart wordlnn von dem gehei

men Verſtand der geier/inb!Jubel tJuhren. Wanin du auch weiter Luſt
hatteſt: dieſe geheime Auslegung in ihren Grunden ausfuhrlicher einin
ſchen„uſo kanſt vu ne u Botel der gn! Gotteshauß ſinden, neinlirh in

Jtetern Sachrrts ò8
11.

ti
Gut' wiebef  tübe  nengiglnteggeg er vn mackh Yf

lolhtnen nelitweder gerinit emn erner unds als Löſers vbhrAer
b

ch
us utcheigenenhi er ers

 donone En endli ain Jubeli

s Wervr —nnſther die Wrte bin bei vriwer velurinck
—EDo—

iwuroe!! baß et etwuld viit wwenl ſunr. biß liuf
bemẽ Gtt der HERRD— itve; dah tiea

ſechthbtee wihen be gi J gedeben: fo gibt
lnandeinhn nnrer ider delknunt.Esune nun davon de an. 5 chincdein WieAue

noch sol benſeiben kan tein Loter!! eiin nachirr reund: ez ihl vilslo
bethlinaunat,/rahte vt lggent ne u kslilinen!. mn alichunn

D

ſen:! Dat heißt w viet:bemer vreelneti reich grtund Jat? der iern
uoſuiizdReeht:au bem wilb! ſo kan er em Kal der aeben, r

dr ſn Cigenthun deſahlt hat, undi vs pigon ſhri frri machen liut/vun

J E i hliciu



Verkauffer wieder ubergeben. Wann nun ein reicher von ſeinen Freun
den ein ſolches thut/hemt er ein Loſer? dakum weil er ſolch Eigenthum
einloket, und pon der Hand des Kauffers frei inacht. Deßwegen heißt es
hier: wann dein Bruder aus Armuth ſein Eigenthum verkaufft: das iſt:
von wegen ſeiner Nothdurfftigkeit und Unvermogens: Siehe ſo kan ſein

bunn ſtemmer oqe, rn o vh weil. auch der. Veryxwö6EE

lün

mag.nh
ch d nen Jehren den/erfaufis en

H

n ntne n naera gchen,und mit ſeiuem

r, na en  9 o viel: der Verkauf

d
des. Kauffers Hand

achrden Jahren, ſo
uf das Juhel. Jahr:

S amb er ihm
e t

befrej
herna

friedr
J
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Was lt beſondee gaue ſih Ei peut onngs  Rodt ereignet jnJ

 Zllfn oder ijt Stabten nit uun? Mitent dent

ren uern o rmiicuſern weaen der deſtinnnten Jahr-Loſung:

üller Lev ir is zt.Das Gelez hat auch erklart: wie dieſez Recht aus der Loſuna hetfliefe,

in zerſchiedenen Fallen. nieier. vebrauch gieng ſo an, bei einem Aler
dber Weinherg, io jeinand beiaue auſſer einer Stadt init Mairen: dannat—

das Recht war ſchon nicht ſo, wann jemand. verkaunte ein Wohnhauß
in einer Stadt mit Mauren: wie ſo dieſe drei Worte v. 29. beiſamen
ſtehen: eben wie auch Lev, 13; 47. Die Weorte in der Verbindung ſich

penndeu: die Plage der Aufſazet der ppollenen  gleider. Die Bedeutung
allo des Worts: Wohnhauß gent eus Haur. an, varinnen· man wohnet,
welches in einer Stadt iſt, mit Maupen uingeben, dos: inan alſo nucht
bewegen, oder wie ein Gezelt hin und ver bringen und verſezen kan.
Davon ſagt nun das Geſez, daß ſein Recht nicht ſeye, wie der Beſiz
eines Alerä, ben mau vor Verflieſſung zweier Jahre nicht loſen konte,
Ante ſrieder nach Gefauen ausloſen. Mei ingn Wohrnwu aher

gl. hey

epet,

loer

Leertan

ül
nach

daß. un

Be
oſen,

und
einer

WBe AauS. 43. atum denen Kſtrn nur aine  Jahr Loſung zugeſtanden
worden in der bemaurten Staut. gicht;ane auth die Einloſung in vem
fnfflgſten JubelJahr? Was die zweifache oſungs Art in dem

E 2 Wort
Att14bf dtil

ülgt! J
e e e e e e êe æ êèòæfodeuninnnu



k (Zz6 eWaort de mit einem. Aleph oder Vav bedeute, v. zo. bei den Stadten
mit einer Maüer“ Wůjſuin hingegen die chauſer uut denen Dorffern und

Mayer dfen auth im Jubel Jahr auszulofen geweſen?
Die Abſicht ader dieſes Rechts mag wohl ſeyn!: weil der Grund und

Boden eines hauſes nur wenig betragt. Dann ſiene es kaufft ein Menſch
ein: Hhauß nur zur Verbergng und  Bedekng voll Kalte und Nuwetter,
Ves Wintert und vor Hüte vnd Ungewitter, des Sommers. Es laßt
inch mitidern Wzeſij der Kleider oder den Umhangen der Gejzelten verglei
chen, ſo auch von der Ark ſuid, da keine Loſung geſtattet wird.  Dann
ein Verkauffer des Hauſes kan, weder Sommers, noch Winters, ohte
ein Hauß peftehen“ dahers-er ſich, wahrend ſeines LoſungsJahrs aue
Muhe aeben wird, ſich entireder  tin ander vauß ju ſeiner Wohhuna zu
vetſchaffen, oder!ſich Geld  zuerrberben, ſJein eigen Hauß wieder einjuldſen.
DBeßwegen Wurde es iſtcht .tr bllig angeſehen: fur ein Häuß immer eine
Loſinig zuzugeben:. jedoch wegen:des Grunds/ der nicht kan verſezt wer

webd Wgd imr blbt' gygt ein Hauß eine Leſung
vc.elaber ein vhrore garvnhith

a1

des Teyts nevrr, â.
er tünffzig Jahr ſtehen

c

ff ich ea Studt, alcher AvwelcheMauren hat: vme Ogppelbe Lekĩondber LefinngsArt ahuenen; da
wieiSchreibüngsuunrt das Kerko in d nnr eni Aleph, did remngez

unnen im. Terr arſnulyhen ·miſtekinenin! Allr anuübeuten: vah/ wpn
Ondaberi am Ratſd  den Bichs ain bite eih orgb ait.ngun iſt vitz Wort

Kr

aüch bietr uner ſriſbre mneeriſfonlloorhen ſern ecvder zerfallen heriſgen,
welchebör; da man ins vanv  gekommen.!nnnt diner Maur umgeben wora

nn. Mint and n artl üv
den t ſo ſollten ſio doch lelne cruvf/ ivur. bitger Mauern aetienner werden.a

S

Acg gl
Auſſen aber ſichet Rern rte ander Seſunrs  hdo hnnizetgem: daß die: Bechnffenneit met amer miſ  an-· eir Gifhn habe,W cr

2

oder Fleken betriffti, o ind! öfft vieldn diner in neni vwof alif dem eeld,
und wahrhafftig ſtye. Whliabebblvnv iercgrenzaeguf detn worffern

WE

cr

und die darinnen wohnen, bauen das Feid, und hahen darinnen, was
zur: Mochdurfft hrek deun? rbdilidientt weil ihntn der Weea zur Stadt
zu entfetnt ware ihre Sathen ſllda infzuhehen. ¶avvü weifg luin b. 31.

1ettinn in ilt.  ν ν  l t ete r Man2 D



ut37) SuMaan ſolile ſie nach dem Feld des Landes auch ſchazen: das will ſo viel
55ſagen dieſe

Hauſer ſollen, nach dem LoſungsRecht, mit der Beſchaffen
heit det Goter des Feldes und Landes, gleiche Aichtung haben, daß ihr

ach dem Recht des Feldes ſelbſt. Das Wort dy al aberrecht gehe nſtehet hier anſtatt Iin, mit, wie es auch ſo Lx. 35. 22. vorkommt: da
kamen die Manner mit, oder neben den Weibern. Mithin haben dieſe
Hauſer auf den Hofen und Dorffern ein LoſungsRecht, und dorffen
im Jubel Jahr frei äegehen, ſo daß ihr Jecht anderſt iſt als der Wohn
hauſer in den bemaurten Stadten.
S. 44. Was fur ein Recht die Zauſer der Leviten gehabt, und warum

dieſe imnmer dorffen geloſet werden, und iin Juhelz Jahr
K JKeel ſeyn? nach Lev. 24.2; 320 z4..Was aber ferner der Seviten Hauſer in den Stadten ihres Eigen

thunis betrifft, ſo haben ſie in der That ein andres Recht als die Stadte

—4 a4 ſoin
uorr wallij vir Arvzrian vir i  ν ν Qlvulo,mochten ſie enðlich Mangel, leiden an jhrem. Eigenthum, welch

angtwi  Subte. waten.  —nte. aßſi,2 ornna narttoiirrn ihred Weſizes ein ewiges Soſngo Kechẽ angedeien o

fien,
g

Daherd wann auch gleich ein voölliges Jahr vorbei gegangen: ſo könte
k4 a4

auß
fnheit hat wie mit
Jiraelit verkaufft.
v. 33. Dann die Ddunger degen Findern Jlegel. Deßwegen durfſten ſie auch nicht vßllig oder

Eig t 1 2i aüf32 42

Vexrkaun.am

eor, e—ſhieſe. ari  Auch der Loſer auf Seiten eines Lebiten
ngs-xecat hghen. acMithin gehet ſeiny Haabe undS 2

denen Hauſern iu oenen gemaurten Stadten, ſo em
Jubel. nahr trei ius. daß es  bamit nicht die Beſchaf

Deßwegen wird hier auch dabei die Urſach geaeben,
au er. in en. Stadten der Leviten ſind ihre Beſtzung



5

J

SK (38) Bur
auf immerdar verkaufft werden. Das Feld aber von der Vorſtadt ihrer
Stadte, nach v. 34. ſollte auch nicht verkaufft werden. Ein ſolch Mi—
graſch begriffe tauſend Ehlen, nachſt um die Stadt ſamt der gemeinen
Weide. Angeſehen nun, daß die Leviten ſonſt keine andere Beſizung unter
Jſrael hatten, ſo muſte die ihrige eingeloſet werden, und im Jubel-Jahr
auch frei ausgehen.5. 45. Wie die Sabbat imd Jubel-Jahre auf die Arme beſonders geſe
hen, auch dabei noch mehrere Verordnungen gegeben worden zum beſten
der Armen:? Lev. 252 35.laq. ſich aller, auch der Fremdlingen und
Beyſaſſen anzunehmen? wie man ihm Geld und Fruchte leihen ſollen,

J HRen Aa

Vν ννEruiedrigůna tu Boben fallen muſie
ware: ſo wollſt du ſolchen Elenden

Iv  rνr re vν ervsoder der die Relglon arigen ſt dieſieben Gebotte der Kind Wer4.

cher



xK (89) dr

nach Lev. 25, 36. Jorchten vor demem GOtt: auf daß dem ruoer
lobe neben dir. Dann vielleicht kanſt auch du noch, oder dein Sohn,
oper dein Enckel in Armunn  tommen: dann es iſt  wie ein Glaksduad
das GOtt in der Weilt noh aumdrehen laßt. Darum ſollſt du auch deinen

che labe laſig Wit ſ ſt chd Glb
minm nicht auf Wucher geben: wann du ihm Geld leiheſt. Auch ſollſt duPruder n n dir ſehen n. eier v. 37. du oll au em e

inin deine Speiſeicht guf Uberſag austhun, nemlich Frucht, und Wein

und ihin leich leih ſt D 1Oel:. wann du. von derg en etwas e. aann wei er arm
kun er die canpt Summ nichtbezahlen, wie viel weniger einen

m hbennaßigen Wunr inf. Darum ſollſt du ihn uje enr mildiglich ver
ſehen mit Geſchencken und Allmoſen nach Dept. 15, 14. GOtt ſezt hier
hinzu: Lev. 5, 38. Dann jch bin der BERR eijer GOtt (nemlich

ez alir) ich euch habe ausgeluhrt gugß Eu teulanth: edenlne
auug

da eltiſtraedre grheedenact urdet, als ani  uezaf Armnend
euch doch ausartunrt guth: djs aenone. und wene nde unn zu.ge

als die euch plagende Cghptier nicht mehr waren.: ich habe euch aber
ches ſchone Land gegeben nicht auf Wucher./ ſondern nur  daß ich
euer gutiger GOtt ware.

g. 46.
Beſondere galle det. Verarmten nie hſrael. Vier Elaſien

der Durfftigen, wie die ſo ſich cuß Knechte nerkanfft aus Afmuth, ulchi
ulls Sclaven zu halten und  auch wieder frei zu laſſen im

JubelJahr nach J.av.iatg M. 4l.Nachbeine nun GOtt ſo uberhaupt Wefehl. gegeben hat von eihem Ar

men dar von ſeinern Mexmogen ſo weit abgelommen/ daß er ogs Ei
gennt hum ſeinee ikers gund ſejndergs verkauffen uſſen wie auch

ne Umſtande ſch verſchli vn Ni drigkeü hih vgr
ſenvean wanerlen, vn are; Jgroſſere, ſo daß er ſein Sautz auch varrquffen auun, weicher der awente

Mradwar ſeiner Armuth:  So vrnehlt er nun Juch woiter: wann ſeint
Armuih  anwuchſe biß vuf den dritten Grad.t daß er dos feinige zurij
Pfaud geben muſte, am. Geldg ober Spouſe. zu. entlehuen. Endlien auch
nech wann biß auf den vicrten Grad ſeine Nothdurfftigkeit aufſtiege:



z2 (40) e
ſo daß er ſich ſelbſt zum Knecht verkauffen muſte, oder LebensMittel
ſtehlen, ſs däß er um ſeinen Diebſtahl verkauffet wurde: ſo gibt der Err
deßwegen jweierlei Verördnungen. Das erſte Gebott hiebei iſt dieſes
Lev. 25535. du follſt ihn nicht KnechtsDienſt thun laſſen; gerad als
wann er auch ſchlechterdings ein Rnecht oder Sclav ware, ſondern,
nach deni 40. Vers, er ſoll nüteals ein Taglohjner oder Briſaß bki dir
ſeynr wie man in Jſrael einen Knecht unn den  Lohn dinget· ſo ſoll er dr
nach Taglohners Art Dienſtelthin: ſoifollſt dir ihn noch in einigen Ehren
halten, nicht aber mit Strenge. und nach der Scharffe uber ihn herrnhen
v. 43. Das zweite Geien hiervon iſt dieſes/ maen dem 40. und ar. Wets.
Er ſoll auch nur biß aur das JubenJuhr beildir hienen, und nicht lau
ger, ſondern alsdann ſtei ausgehen vonidir)! ee: undiſeine: Kinder mit ihlt,
und ſoll wieder zu ſeinem Geſchlecht kotnmen.c Dasiiſt; du mochteſt fra

h

den? wit lang rſo  ſoll er dirnqufs horhſte djenen biß zu beili Wiedetr

erfu
H

ringungs?Ja r, nicht aber weiter.  Dann wann die erſte ſechs Jaht
ut wekden, ſo darf er in detn ſtebenden? als dem SabbatJuhr aus

aehen: wo aber dien nient n werden, Mdannoch an dem etwa einfalleri
Jubel Jahr.  Watun ihln dauehrſotelas Ohr durchbohret worden

nyn da er geſagt, nachnx 215 5. 6. ich habe tüelnen OErrn lieb: ich

Eiehe alſo toird er wieder!zu ſeiner Ehrr kommen: dann er: ſolle, nach
win nicht frei ausgehen ſ! ſoll er dannoeh imn Jubelb Jahr ausgehen.

v. At. zu ſeinem Geſchlechr wiederkehron:i ja auch ſeine beſeſſene Guter,
ſo er perkauffen muſſen, ſollen wieder ſein werden, und das insi, was da
ſtehet v. 41. zu ſeiner· Vatter Haab  ſoll er wiedekkominen. Warum
wollteſt du ihn alſo Dienſte thun laſſen, wie einen immerwahrenden Scla
ven oder!ihn: mit ſtrengem und ſehſinpflichem Kuechts Dtenſt beſchwe
ren? Angeſehen auch dadurch noch meint Ehre entheiliget wurde. Dann
flhe/ nuech dem:qe. Vers, ſte ſind mnoine  Knechte die ich aus dem
DienſtHauſe Egypten ausgefunret habe: darum ware es unanſtandig,
daß du ihn ſo hinnahmeſt als deinerd Knecht, und mir wegraubteſt mei
nen Knecht. VDehtwegen ſollen ſio mur bei dir ſeyn als wie Lin Taglotz/
ner oder Beiſaß: du aber ſollſtiguch ſelbſt dich furchten vorr deinem
GOtty nach dem 43. Vers: als welcher auch dich erniedrigen undð erhd
tzen kan, da es ſich auch leicht zutragen mochte, daß du oder jemund won
beinem Saamen auch in dergleichen nothdurfftige Umſtande gerietheſt.

J E E  ar n.  th. 7.



*R (41) rd. 47. Von welchen Volkern die Jſraeliten Selaven dorffen kauffen,
um ſie als ein ERigenthum zu beſizen und zu beherrſchen

Lev. 25;, 44. ſeq.

Wolteſt du aber ja einwenden: wer ſoll dann meine Dienſt/ Arbeit
thun? ſiehe darauf hat dir GOtt geantwortet in dem foigenden v. 44.
u. ſ. f. deinen leibeigenen Kuecht aber und Magd kanſt du dir von den
Zeiden umher kauffen ec. als von deuen Ammonitern, Moabitern, Sy
rern und Philiſtern, die da nicht ſind unter dem allgemeinen Verbott
Deut. 20, 16. Du ſoiſt von ſolchen Volkern nichis leben lanen, was

8

11. wirdidir die Stadt. im Frieden antworten, und; dir. aufthun u. ſ. f.
nur Athem hat: ſondern jene ſtehen unter dieſer, Regel ge E. Dent. 20,

ſo ſoll alles Volk dir zinßbar werden, und dir dienen. Nun vin ſolchen
Volkern kanſt. du dir Knechtruund Magde, auf immer une wig.kauffen
leoleme olamim. Deßgleichen von denen Knechten, nach dem 45. Vers
Lev. 25. Deren Geſchlecht bei euch iſt von denen Buiſaffen, und ihren
Kindern, ſo ihre Herren in eurem Land gezeuget haben, welche doch nicht
unter der Regel eurer Bruder ſtehen, dieſe moget inr zu eurem eiaem
thumlichen Beſtyrhaben und euch. von euren Feindan Zauffen: ior moget
ſie auch, nach dem a6. rerur euren Kindern nach euch zum Beſit und
Erbe geben ewiglich: uber dieſe nun moget ihr herrſchen, wie ihr wollet:
aber nicht uber die Kinder Jſrael eure Bruder: weil es ſich nicht ſchicket,

daß nach: dem 46. Vers jemand uber ſeinen Bruder herrſche mit der

Streunge  42“h. a8. Mit was fur Bedingungen reiche Fremdlinge in Jſrael ſich

dorffen verarmte Jſraeliten kauffen als Knechte  Aemand von der
Freundſehafft tkonte ſie ausloren: man dur fte ſie auch nicht ſtreng

dhalten, aind muſte ſie im Jubel ahr loß laſſen.
JWeil nun aben auch vieie gremdiinge und Beiſaſſen mitten unter de

nen Kindern Jfrael ſind, und vielleicht, nach dem 47. atnh. folgendenj et52

ſen, dieie von denen Jſraelitn einige ſich mochten zu Anechten kaüffan,
und nach der Strenae uber ſie herrſchen  weil ſte ſagen konnten: daß ſie
an die Gebotte der Kinder Jſtael nicht gebunden wurden; ſo hat auch von
ſoichen das Geſca tinige. Crinvexungen byn muſſen apn es heißl v. an

uite o Ghann

n
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Wann eines Fremdliugen oder Beiſaſſen Hand bei dir zu etwas gelangen
wurde, das iſt, wann ein Fremdling oder Beiſaß bei dir reicher wurde:
wann hingeaen dein Bruder, ein Jtraelit neben ihm verarmete, doch
durch ſeine Schuld: alſo daß der Jſraelit dem Fremdling oder Beiſaſſen
fich verkauffte bei dir e das iſt, indem du es mit deinen Augen gewahr
wirſt: oder auch dem Sramm von des Fremdlings Geſchlecht, d. i. ſeinem Sohn, oder jemand aus ſeiner Freundſchafft, von ſeiner Wurjzel
abſtammend (Eker) fich verkauffte NB (bei dieſem Wort Eker und deſſen
Unterſcheid von Ger, melden unſere Lehrer deren Gedachtnnß im See
gen: daß bier ein Fremdling oder Ger, derjenige ſebe, ſo m Namen
des HErrn ein Proſelyt, oder JudenGenoß worden, hingegen Ekeer y
bedeute Linen, neffen. Herz noch an denen Gozen oder Gozendienſt (Acum)
hange, ſo daß die Wurzel davon in ihm noch ſteckey wann alſo, nach
ſolchen Umſtanden ehn Jſraelit ſich verkauffte zum. Knecht: ſo ſollte doch
das Ausloſungs Recht ihm zir ſtatten kemmen v. 48. er will ſagen:
Mach ieſem:enechtſollte einer von des Jſraeliten ntichſten Freunden
ihn wieder einloſen/ ſo baß er ihn von der Hand des Fremden rreimachte.
Wer: aber ſollte dieſec thun von ſeinen Anverwandten und ihm. die
Barmherzigkeit erweiſen? Es ſollte, nach dem 49. Vers, ſeyn eniweder
ſein Verter oder ſeines Vetters Sohn 7oder der von den naheſten
ſeines icleiſches, und aus ſeinem Geſchlecht, vder auch weitlauffig mit ihm
befreundt ware, ſollts ihn. wieder einloſen. Sihe er gedenket hier ſeines
Vatters nicht: weitnes vonnder Vatters uCſebe entfernt wure, aß er
ſeinen Sohn ſich ſolte verkauffen laſſen, wann es in ſeinem Vermogen
ſlunde: ihn einzuloſen: dann er wurde ſich uber ſeinen Sohn erbarmen
Vf. 1035. 13. Oderuber konttreiwa die andl des verkaufften Kuechts

Pilbſt etwas erreichen, wann ein Zeitu Rnuni vrrſtrichenn: voder mochte jhm
auch inztbiſchen ein Erbẽe aufallen/ daß etrſein; Doſuugsv Recht ſelbſt
ausuben konte: da ſolte orlliain tuchten ecit ſeinietn Kauffer, dem Fremd
ling, oder einein catamm von des wremdlings Geſchlecht, dem Eker,
und zwar nach det: Abſehlung: der Jibil Jehreun Fon gac Weovon oben
ſchon auch geimeldt  worden:. Der aber ſollealddann unithe betraglich mit
ihme handehn dſedernv. J5. Mach ider hrchurnn eines Tag Lohnera
Jahre.  Er ſolle Chelts im Tert!: hiebon) wie vin Tauuormer, von Jahe
zu Juhr bei ihin ſehn: Er will dunnt anzeigen:  der tuffer muchte eiwa
ueneubenn Jn dentn deugengeneni Jaheruchedbe  vch leurt ſonderlichen

ð Nujzen
J de
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Nugzen von ihm gehabt: oder, bißher hat er meine Dienſte noch ſchlecht
verſehen konnen. Allein man ſollte ihn dißfalls nicht anhoren: fondern
wie ein Taglohner ſonſt ſolle er bei ihm geweſen ſeyn, und ſollen alle Jahre
abgezehlt werden, welche er bei ihm zugebracht hat in ſeinem Dienſt. Es
mogen aber wenige oder viele Jahre werden: ſo ſolle er nicht mit Strenge
uber ihn herrſchen v. 73. vor deinen Augen d. i. unter deiner Aufſicht:
weil du ſelbſt einſieheſt, daß dir ein ſolches eine Schande ware. Wann
nun auf keine obgemeldte Art ein ſolcher Knecht ausgeloſet wurde. ſo ſolle
er doch im JubelJahr frei ausgehen, er und ſeine Kinder, wann er

deinige im Hauß des Fremden gezeuget hatt. Dann v. 54. die Kinder
Jſrael gehoren mein, als meine aus Egypten erloßte Knechte: war
um ſollte dann der Fremdling, oder der Stainm von des Fremdlings
Geſchlecht uber meine Kuechte mit Strenge herrſchen dorffen?

F. 45. Wie ſich ein hebrãiſcher Knecht bei einein GozenDiener we

gen der Religion zu huten. Ob nicht die Gebotte Lev. 26, 1. 2. dahin
zielen: Meine Sabbate ſolt ihr halten, wohin auch die Feier

und JubelJahre zu zehlen.
Wann nun alſo ein Hebraer bei einem Fremdltug oder jemand von

4

ſeinem Stamm ſich aufholt: ſo mochten ſie etwa ihm befehlen, Gözen
zu machen, oder Saulen aufzurichten, oder gebildete Steine zu ſezen
Lev. 26, 1. 2. und meine Sabbate zu entheiligen. Darum hat GOtt
mit dem obigen Gebott verknupfft folgende Verbotte der Abgotte
reien oder wegen der Gozen-Diener, die Sterne und Planeten anbe
ten, Achum: Jhr ſollet keine Gozen machen oder geſchnizte Bilder, oder
SteinSaulen aufrichten: u. J.w. Dann ohne Zweiffel: wann ein
Jſraelit einem Fremdling, oder eingewurzelten von ſeinem Gtammen
verkaufft wird, mochte man ihm wohl auch den Kauff mit einer ſolchen
Bedingung machen, dergleichen gemeldte Greuel zu begehen. Darum
erinnert er hier dergleichen: Ahr ſollt meine Sabbate bewahren, und
euch bor meinem Heiligthum ſrchten Dev. 26, 1. Dann ein Jſraelit,
der einem Fremdling, oder jomand von ſeinem Stammen verkaufft, kan
den Sabbat nicht wohl halten, wie ſichs gebuhzrt noch ins Heilig
thum kommen den HErrn anzubeten. Darum ſagt er: Jhr ſollt nicht
thun, nicht aufrichten, nicht ſezen u. ſJ. f. als wollte er ſagen: ihr ſollt nient

G2 Urſach
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Urſach! an dergleichen ſeyn, und nicht erlauben dergleichen zu machen
in eurem Lande. Dann wann ihr zugebet: daß Jſraeliten ſich verkauffen
tinem Fremdling, oder von ſeinem Stamm jemand: Siehe, ſo iſt die
Obrigteit und Jſrael Urſach an allen ſolchen Greueln: welches aber ſich
gar nicht geziemet: dann ich bin der HErr euer GOtt, und auſſer mir ſoll
man niemand dienen. So ſaat er auch gleich dabei Lev. 26, 2. haltet
ineine Sabbate. Dann ich bm der HErr der ich die Welt in 6. Tagen
erſchaffen, und am ſiebenden geruhet von allen meinen Werken. Dahero
iſts auch moalich: die Worte: ihr ſollt euch keine Gozen machen, ſo zu
erklaren: daß die Schrifft juſt rede gegen einem ſolchen, einem Fremd
ting verkaufften Knecht: daß, ob er gleich bei einem ſolchen iſt, er doch
nicht thue nach ſeinen Werken bei ſeinem GozenDienſt, noch den Sabbat
entheilige, ob gleich ſolches der Fremdling thut: ſondern er ſolle dannoch
ins Heiligthum kommen, des Jahrs Feſte zu halten dreimal. Vielleicht
hat er auch die Worte: meine Sabbate ſolt ihr halten: von denen Feier
und AubelJahren geredt, wovon oben: daß ſie darinnen ſich huten vor
dem Wauen der Felder. Dann ob einer gleich ein Knecht eines Fremd
lings iſt: ſo muß er doch auch GOtt forchten, und ſeine Gebotte halten:
dann das iſt die Pflicht aler Menſchen Col. 12, 14.

Ende der GeſezAbtheilung,
Behar Sinai.
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J. uberſezung zweier Capitel Maimonidis von
dem Konig Meßia, und der Art ſeines

geiſtlichen Reichs.

Das XI. Capitel von des Konigs Meßia r. Zukunfft.
2. Beweiß aus der Schrifft. 3. Wundern. 4. Falſchen
Meßien.

J. Wichtigkeit der Lehre von dem Meßia. Was bei ſeiner Ankunfft
wieder werde in Gang kommen? welche Haupt Stellen

von ihm handeln?

rann der Konig, der Meßias aufkommen wird, wird er das Ko
niareich Davids wieder aufrichten, zu ſeinem alten Zuſtand und

W erſter Herrſchafft:

und die vertriebene aus Jſrael wieder verſammlen: zu ſeiner Zeit werden
alle Rechte wieder in den Gang kommen, wie ſie von Anfang waren:
man wird Opffer darbringen: man wird die Erlaßund JubelJahre
wieder halten nach allen ihren Gebotten, ſo im Geſez beſtimmt wor
den. Ein jeglicher aber, der nicht an Jhn glaubt noch auf ſeine
Zukunfft hoffet, der verlaugnet nicht nur die ubrige Propheten, ſondern
auch das Geſez ſelbſt, und Moſen unſern Herrn. Dann ſiehe das Geſez

at von Jhm gezeuget: wie geſagt iſt: Deut. zo, z. So wird der HErr
dein GOtt deine Gefangenſchafft wenden, und ſich dein erbarmen, und
dich wieder verſammlen von allen Volkern wohin dich auch der HErr
dein GOtt zerſtreuet hat. Wann auch gleich deine Verſtoſſung biß an dem
Ende des Himmels ware: ſo wird dich doch der HErr dein GOtt
daher ſammlen, und dich von dannen holen. Dieſe Worte nun werden
in dem Geſez erklaret: ſie halten auch in ſich alle diejenige Reden, welche
durch alle Propheten hievon geſagt worden. So iſt auch Num. 245
17. 18. 15. in der Abtheilung Bileams hievon geredt worden: wiewohl

8 3 allba
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allda von zwei Geſalbten oder Meßien geweinaget wird: nemlich, von
dem erſten Meßia welcher iſt David der Jſrael geholffen hat von der
Hand ihrer Feinde: und dann von dem lezten Meßia der von ſeinen
Sohnen aufkommen wird, welcher Jſrael erloſen wird von der Hand der
Kinder Eſau zulezt. Daſelbſt nun ſagt Bileam: Jch werde ihn ſehen,
aber jezt nicht: das war David: ich werde ihn ſchauen, aber es iſt nicht
nahe: dieſes iſt der Konig Meßias. Es ſchießt ein Stern auf aus
Jacob: das war David. Und es wird ein Scepter aufſtehen aus Jſrael:
dieſes iſt Meßias der Konig. Er wird zerſchmeiſſen die Furſten in Moab.
Dieſes iſt David. Dann ſo ſteht pon ihin geſchrieben: 2. Sam. 8, 2.
Er ſchlug Moab, und ließ ſie nach LooßStriken abmeſſen, zum Tod oder
zum Leben. Und er wird zerſtören alle Kinder Seth. Das iſt der Ko
nig Meßias: dann es ſtehet geſchrieben: Zach. 9, 10. Und ſein herrſchen
wird ſeyn von einem Meer biß zum andern. Und Edom wird eingenom
men werden zum Beſiz. Das geht auf David: als von dem geſagt wird
2. Sam. 8, 14. Alſo wurde ganz Edom David dienſtbar. Endlich:
Und Seir wird zum Erbtheil werden ſeinen Feinden: dann Jſrael wird
Tapfferkeit erweiſen. Aus Jacob wird der Herrſcher kommen, und ver
derben, was ubrig von den Stadten. Dieſes gehet auf den Konig Meſ—
ſiam: dann es iſt geſagt: Obad. 1, 21. Und es werden Seylande herauf
kommen auf den Berg Zion, zu richten den Berg Eſau: und ſo wird das
Kõônigreich dem HErrn bleiben.F. II. Ob noch kunfftig drei Frei-Stadte ſallen ausgeſondert werden?

Auch ſelbſt von denen FreiheitsStadten iſt geſagt: Deut. 19, 8. 2.
Und wann der HErr dein GOtt deine Granzen erweitern wird u. ſ w. ſo
ſollſt du noch drei Frei-Stadte hinzu thun, zu denen erſten dreien.
Nun iſt dieſes nicht geſchehen, ieit dem die Welt ſteht. GOtt aber der
Hochgelobte hat nichts vergeblich/ mit ieeren Worten befohlen. Jn
Anſehung der Zeugnuſſe aber aus denen Propheten braucht dieſe Sache
keinen Beweißthum: weil alle ihre Bucher voll ſind von ſolchen.
g. Ul. Ob der Konig Meßias Wunder thun muſſe? ob der R. Akiba

von dem Betruger B. Cosba mit Recht keine Wunder gefordert?
wie fern das Geſez beſtandig, und welches?

Sonſt aber darf in deinen Sinn die Meinung nicht kommen: daß der
Kbnig Meßias nothwendig muſſe Wunder und Zeichen thun. (Daß
er j. E. muſte neue Sachen in der Welt thun, oder Todte aufenweken

und
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ind was ſonſt noch dergleichen Einbildungen ſind, wovon die Thoren re
en) die Sache verhalt ſich nicht ſe. Dann ſiehe der Rabbi Akiba ein
roſſer Gelehrter, der von den weiſen Verfaſſern der Miſchna geweſen,
ſt doch ein Waffen-Trager des Konigs ben Coſiba geweſen: dann er
at von ihm geſagt: daß er der Konig Meßias ſeye. Er bildete ſich ſolches
o wohl ein, als auch die ubrige Weiſe ſeines Geſchlechts, daß derſelbe der
Tonig Meßias ſeye: biß daß er um Ubertrettungen willen iſt erwurget
vorden. So bald er aber iſt umgebracht worden, war er von ihnen er
annt, daß ers nicht ſeye. Nun aber haben die Weiſe damals von ihm
ucht gefordert weder Wunder noch Zeichen. So iſt nun der Grund
er ganzen Sache dieſern: daß dieſes unſer Geſez, und deſſen Sazungen
id Rechte in Ewigkeit, ja in die Ewigkeiten der Ewigkeiten blei
en. Man darf nichts zu Jhnen hinzu, aber auch nichts von Jhnen hin
veg thun. (Wer aber etwas hinzut hut oder hinwegnimmt oder
ie Ehre des Geſezes verkleinert, und die Sachen,„ſo gebotten ſind aus
hrem buchſtablichen Verſtand heraus nimmt: ſiehe ein ſolchex iſt offen
ar ein Betruger, gottloſer und epicuriſcher Verlaugner.)IV. Welches die Pfiichten des  wahren meßta lan iiſnt nach
zem ierbild Davidor was von· nianen. Jik ſin von Nazarer. Maimon
us Dan. 11, 14. falſchlich anfuhre als or er die welt verruhrt
und Jſraels; Fall, nicht heil geweſen? was er vom Mahomed ſage?
wie die Lehre von Meßia in der Welt ausgebreitet ſeye? Ob einige

Geſejze ſchon aufgehaben worden, und ihre Geheim
wvuſſe entdekt. und erfullt?Wann aber ein Konig aus dem Hauſe David aufkomman wirh iſtJ

r mit genugſamen Anweiſimgen in dem Geſez unterrichtet: Er muß mit
zenen Gebotten SOttes umgehen, wie David ſein Vater: und ſich rich
en, ſo wohl nach dend geſchriebenen  als mundlichen Gefez: er muß auch
ganz Iſrael darzutreiben/ daß ſie: darnach wandeln, und die baufal
tge Lulen effelhigem anabeffern?Er muß auch die Kriege ves SErrn
rusfuhren; WGiehtt, der mufnunit Starke nandein, der der Menias ſeyn
vill: wann eun in rſeinen Verrichtungen gluklch iſt Lund alle Voller um
hn har aberwinderd den heiligen Tempel wieder an ſeinen. Ort auf
auet,und dierverſtoſſene von Jſraen wiedar ſammlet. Siehe ein ſolcher
ſe gewiß der leßtas.  (Wann aber hisney. ainer micht gluklich  geweſen,
er ütumgebracht vordenr ſo zſteicaffanbaher n: daß er derjenige nicht

hat
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hat ſeyn konnen, auf den das Geſez hat heiſſen ſich verlaſſen. Dann ſiehe
ein ſolcher iſt, wie alle andere Konige vom Hauſe Davids, auch die voll
kommenſte und beſte welche geſtorben ſind. Einen ſolchen hat auch
der heilige Hochgelobte GOtt nicht auf kommen laſſen, aus andrer Abſicht,
als nur viele durch ihn zu verſuchen wie dorten geſagt iſt Dan. 11, 35.
Auch von denen Verſtandigen werden einige ſich argern, um unter ihnen
einige zu prufen, zu reinigen und zu lautern, biß auf die beſtimmte Zeit
des Endes: dann es iſt noch etwas zuruke biß auf die geſezte Zeit. Auch
derjenige t NB. in etlichen andern Exemplarien und Manuſcripten, ſoll
der Nahme unſers Erloſers alſo geſchrieben hier ſtehen: pn ywer cpe
auch JEſus von Llazaret) von welchem man ſich eingebildet, daß
er der Meßias ſeyn wurde, der aber von dem hohen Rath iſt umge
bracht worden, iſt ſchon vorher von Daniel geweiſſagt worden, Dau. 11, 14.
wann geſchrieben ſtehet: zur ſelbigen Zeit werden ſich auch etlithe. Ab
trunnige von deinem Volk erheben, die Weiſſagung zu be kattigen: aber
ſie werden anſtonen und fallen. Und gewiß, kan ein groöſſerer Anſtoß
und Aergernin ieyn? Daun alle Propheten haben geweiſſaget daß der
Meßias Jftaels Erloſer und cheyland werden ſollte, und die verſtoſ
iene von innen wieder verſammlen werde, und ihre Geſeze beſtattigen.
Dieſer aber iſt vielmehr die Urſach geweſen: daß Jſrael durchs Schwerd
verderbet, und die ubrige zerſtreuet worden: da er ſie auch veranlaßt, ſich
zu verringern, und ihr Geſez zu verandern weiter einen groſſen Theil
in Jrrthum iverfuhrt in der Welt, und etwas anders zu verehren, als
den HErrn allein. Jedoch die Gedanken des Schopffers der Welt u
erreichen, hat kein Menſch das Vormogen: Dann ihre Weege ſind nicht
ſeine Weege, und ihre Gedanken ſind nicht ſeine Gedanken. Alle dieſe
jeine Begebenhejten, wie auch denen, der nach ihm gekommen iſt und

dieren nach  Chriſto JEſn dienen zu nichts anders, als nur den rech
auſgeſtanden (t NB. ohne õweittel verſteht er den Mahomet durch

ten Weeg deu Konia Meßia vorgabereiten.  Er muß auch die ganze
Welt verveſſern, dem. HErrn zu dienen gemeinſchafftlich, wie geſchrieben
ſtehet: Zeph. 3, 9. dann alsdunn will ich den Volkern die Lippen ver
andern, in reine Lippen, daß ſie ale den: Namen des HErrn anruffen,
und jhme einmuthie oder mit gleichen Schultern, dienen. (Wie aber
dieſes? es iſt die Welt ſthon gann erfullt init denen Geſchichten vom

J—Meßia und imit deüen Lehretn von dem Grſez und deuen Sedptten BOt

tet.



xK c 49) de
tes. Ja es haben dieſe Dinge ſich auch ſchon ausgebreitet biß in die ent
fernte Jnſulen und unter groſſen und vielen Volkern, die am Herzen
unbeſchnitten ſind wie am Fleiſch: Dieſe handeln untereinander von derglei
chen Sachen, welche doch das Geſez aufheben oder ihm widerſprechen.
Dann etliche ſagen: dieſe Gebotte ſind zwar vormals wahrhafftig und gut
geweſen, aber jezo zu dieſer Zeit ſind ſie aufgehoben und nicht mehr
in der Ubung. Ettliche aber ſagen: Es ſind einige verborgene und ge
heime Sachen darunter, die konnen nicht nach dem bloſen WortVer
ſtand gelten deßwegen iſt auch der Konig Meßias ſchon gekommen, und
hat die Geheimnuſſe geoffenbaret. Allein wann der Konig Meßias mit
der Wahrheit aufkommen wird: ſo wird er nach Jeſ. 52, 13. gluklich,

erhohet, und hoch erhaben ſeyn. Alsdann werden dieſe alle ſchnell in ſich
gehen und erkennen: was Lugen geweſen ſeye.
Das XII. Cap. von 1. dem unveranderten WeltLauff zu des Meßia Zei
ten. 2. Von deſſen Vorlauffer Elia. 3. Von Gogs und Magogs Krieg.
4. Von Ordnung der Stammen. 5. Vom Verlangen nach dem Meßia,

aus falſchen und wahren Grunden. 6. Vom gluklichen
Zuſtand im Reich Mefia.

g. Oh der Meßias in dem Naeun Reich was andern werde? wie
verblunite SchrifftStellen zu errlaren, onne Widerſpruch:.

Es ſolle ſich niemand ins Herz und Sinn kommen laſſen, als ob zu den
ZGeiten Meßia eiwas ſollte aufgehaben werden von der Ordnung der Welt:

doder daß alsdann eine Neuerung vorgehen ſollte in Anſehung der Werke
der Schopffung. Nein die Welt gehet fort in ihrern alten Lauf. Was
aber bey Jeſaia Jeſ. 11, 6. geſagt wird: der Wolff wird wohnen bey dem
Schaaf, und ein Pardel wird ſich lagern neben einem Bocklein: das iſt

Gleichnuß/ weiſe geredt, mit verblumten Ausdruten. Der Verſtand
und die Abſicht der Sache gehet dahin: die Jſraeliten werden in Ruhe

wohnen bey denen Gottloſen von den Volkern der Welt. Die vergli
chene Sachen ſind Wolffe und Pardeln: wie dorten ſtehet: der Wolff
auf den Feldern wird ſie verwuſten, und der Pardel lauret wachſam neben
ihren Stadten. Sie werden ſich aber alle umkehren nach dem Geſez der
Wahrheit, und nicht mehr rauben noch verderben, ſondern erlaubte
Sachen mit Ruhe ſamt denen Jſraeliten gſſen: wie es auch geleſen wird:
Jeſ. 1n, 7. Und der Löto wird Stroh effen wie der Ochs. So ſind älle
andre Dinge, die dieſen gleich, und nach der Beſchaffenheit des Reichs
mesßia zu verſtehen in der Schrifft, und zu erklaren, als Gleichnuß

G— Keden



K (0) JrReden zu fafſen.!Jederman wird auch zu den Zeiten des Konigs Meßia

bekannt iverden: mit welchen Sachen eine Vergleichung angeſtellt ſeye,
und was fur Verhaltnuſſe der Aehnlichkeiten darinnen angezeiget worden.
g. 2, Ob die Reiche der Welt dem Meßia zu unterwerffen? Jn dem
Krieg Gogs und Mageogs? ob Elia, ſeines Vorlauffers, Amt zu erlernen
gus Mal. 3, 23. 24. wie Grundund NebenWahrheiten zu unter

ſcheiden? ob der Artikel vom Meßia zur Haupt-Sache, und nur
die Zeit zur Neben-Sache gehore?

Es habeh unſre Weiſen geſagt: daß kein Unterſcheid ſeye zwiſchen die
ſer Welt, und den Tagen des Meßia, als nur, daß die Konigreiche
werden unter ſeine Dienſtbarkeit gebrecht werden. So erhellet
auch aus dem einfaltigen WortVerſtand der Reden der Propheten: daß
in dem. Antang der Zeiten desz Meßia der Krieg des Gogs und Ma

dgodsgs entſtehen werde: wie auch; daß noch vor dem Krieg Gogs und
Magogs ein Prophet aufffehen werde: die Jſraeliten recht anzuleiten,
und ihre Hebzeulzuzuruſten: nich dem was geſagt iſt: Mal. 3, 23. 24.
Siehe ich will irch den Propheten Eliam ſenden: ehe dann komme der

grgſſe und Furchtnolle Tag des HErrn. Dieſer wird aber nicht kommen,
J

das Reine uurein, noch das Unreine rein zu machen, noch die Menſchen,
welche vor rechtichaffen gehalten werden, zu verwerffen, noch die als recht

kchaffen ju erklaren, welche als verwerfflich und untuchtig ſind gefunden
worden, ſondern nur den Frieden in die Welt zu bringen, wie geſagt
wird: und er ſolldas Herz der Vatter kehren zu den Kindern. So ſind
auch andere von den Weiſen welche bejahen, daß der Elias vor der
Ankunfft des Meßia kommen werde. Allein alle dieſe Dinge, und derglei
chen, wie tie ſich ereignen werben, kan kein Menſch wiſſen: ſo lange ſie

ls verſchloſſene und verborgene Sachen ben den Propheten liegen. Dann
auch ſelbſt die Weiſe oder Gelehrte haben keine Kabbalam oder münd

 Uiche Lehre von ſolchen Dingen, auſſer dem, was die Schrifft ihnen zur
Aufloſung giebt, und deßwegen ſind ne auch in dergleichen Sachen un

einig. Es iſt aber auch, auf alle Weiſe, weder die Ordnung des We
ſens dieſer Dinge, noch die genaue Unterſuchung derſelben ein Grund

Arrticel in der Religion. Deßwegen ſolle ſich auch ein Menſch nicht viel
beſchafftigen mit den Aggadoih, oder hiſtoriſchen Erzehlungen, noch

denen Midraſehoth, oder verblujnten Auslegunaen der Schrifft in den
Worwurffen dieſer Dinge, ſich lang damit oder andern dergleichen Sachen
aufſuhalten: Er ſolle ſie auch nicht zu einer HauptLehre oder Grund

S— Sad



e (11a), eSaz ſezen: dann ſle bringen zu nichts weder gur Furcht noch gur Liebe: Gieick
fals ſolle er auch diedeiten nicht nachrechnen. Dann dierGeiſen haben go
ſagt: Es ſolle denen derGeiſt zerberſten,welche dieeiten (nemlieh derZukunft
des Meßia) berechnen: ſondern man ſolle warteitund hoffen, und diechaupt
Sache davon glauben, wie wir die Erklärung dapon gegeben habeu.

3. Ob Meßids die Geſchlechter aunerſcheiden werde? ob der Heil.
Geiſt auf ihm ruhen werde? obibervin teiblich oder geiſtlich

Piieſterthum anzurichten habe?
Zu denen Zeiten des Konigs Metl, wann ſein Konigreich wird be

ſtattigt, und ganz. Jſraek zu ihm verſanmlet ſeyn, werden ſie nach ihrem
GeſchlechtsUIrſprung unterſchieden werden, nach ſeines Mundes
Ausſpruch, durch den heiligen Geiſt/ der auf ihm ruhen wird. Dann

es iſt geſagt worden  von ihm: Mal. 3, 3. er wird ſizen, als ſchmelzend
und das Silber reinigend, und wird die Kinder Levi zu erſt reinigen u. f. w.
ſagend: Difſer iſt ein Prieſter, dieſer iſt ein Levit, er wird auch die weg
treiben, dielicht vom Geſchlecht Jſraels ſind. Dann fiehe es iſt geſchrie
ben: Neh. 7, 65. Und  Hattirſarha ſprach zu ihnen!! Sie iollten nicht

deſſen gern. Allerhelgſten. tjß. daß zin Prigſſer aufſtunde Ngch em Urim
und e nummame Eec, zo. Wuher au zu erleruen, vat durch den

Geiſt ſie die vor rein erkannte anzeigen und ſagen werden: Dieſer iſt
als richtig erfunden. Er wird aber Jſrael nicht ſo wohl ·nach denen Ge
ſchlechtern beurtheilen, als nach denen Staäminen: da tr anzeigen wird;
Dieſer iſt von dieſemn Geſchlecht, und jener von einem andern. Hingegen wird
er nicht ſagen, nach denen gemeinen Muthmaſſungen und Erfahrungen: dieſer
iſt ein unehlicher, dieſer iſt ein Knecht 2c. weil dieſes vor das Gericht gehort,
zu dem ſind die Geſchlechter jezo ſehr vermiſcht und verunreinigt worden.

ſ. 4. Was fur Bewegungs Grunde ihres Verlangens nach dem
Meßia die Weiſe gehabt? leibliche oder cteiſtliche?

Es haben aber vieſe Weiſe und Propheten koin Veylangen, nach dem
ileßia gehabt, aus dieſen unrichtigen Grundenz weder daß ſie uber die
ganie Welt Matht berommen: noch daß ſie uber andre Volker herr
ichen: noth daß die andere Nationen ſie erheben und ehren: noch daß ſie
nur eſſen;und trinken und frolich ſeyn konnen: ſondern vielmehr, daß ſie
Zeit und Muſſe habenzur Behandlung des Geſezes und Erlanguna
der Weißheit: und daß niemand ſeye, der ſie Plage und Hindernuſie
in den Wieg lege: dumit ſie ſich ſo zu denẽ zukunfftigen ewigen Leben wur
dig zubereiten konnen. Wie wir ſolches erlautert haben in* den Verordnun

gen wegen der Buſſe. G 2 j.
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9. 7. Worinnen die Glükſeeligkeit des Meßianiſchen Reichs beſtehen folle, nach Mai

monide? vornemlich in heiliger Erkanntnuß GDttes, und Sntſiglung
ſeines Prophtten Worts.Zur ſelbigen Zeit nun wird nichi mehr da ſehn, weder Hunger, noch Krieg, noch Neib,

noch Streit: Dann das Gute wird reichlich und uberflurig da ſeyn: auch alle Ver
gnugungen werden wie Giaub, in der Menge, ſich da einſinden: und wird die ganze
Wilt keine andere Beſchafftigung hehen, als nur allein, den KErrn recht zu erken
nen. Und deßwegen werden die Jſraeliten groſſe Weiſe werden, die auch die verbor—
gene Sachen erkennen, und werden die Erkanutnuß ihres Schoöpffers erlangen, ſo viel nur
ein Menſch fahig iſt. Dann auch die zugeſiegelte und tiefverborgene Dingte werden alt-
dann jederman offenbar werden. Wie danu geſchrieben ſtehet: Jeſ. i1, 9. Dann die
Erde wird voll werden von der Erkanntnuß des HErrn wie das Waſſer dat
Meer bedeckſ.Maimonidis beſondere Stelle von dem geiſtl. Verlangen Jſraels nach Meßia.

Dueje Erläuterung ſtehet in dem IX. Capitel der Lehren von der Buſſe welche ſich
finden in dieſes Maimonidis Miſehne Torah oder anderm Geſez, im t. Cheil, und 1. Buch
und deſſen V. Stuke: woraus ich den aten Abſaz, zur weitern Erklarung der Sache

uberſezen will:5. Was der Endzwek des Verlangent nach dem Mehlia geweſen? Ruhig GOtt zu

erkennen und ihm zu dienen. Wie der Meßias auch ein Prophet und kehrer ſeyn muſſe
Welcher Unterſchied unter der Zeit Meric und dem emigen Leben?

Und nur deßwegen haben alle Jſratliten, ihre Propheten und Weiſe ein Verlangen
hezeuget, nach denen Zeiten Meßia: dat ne Ruhe haben mochten von denen Welt
KReichen wilche ihnen keine Ruhe laſſen, ſich mit dem Geſez und Gebotten SOttes zu

 brſchafftigen (wie es recht ware) damit ſie albddann Beruhigung ſinden konten, und die
 Weiſe vermehret wurden, und ſit alſo ſich zu dem ewigen zukunfftigen Leben recht zu

bereiten mochten. Dann jn ſelbigen Meßianiſchen Zeiten ſolle die Erkantuuß und die
Weißhtit und die Wahrheit vermehret werden: nachdem davon gewtiſſaget worden: Jeſ.
ra, 9. Die Erde ſolle voll werden von Erkantnuß des HErrn, und wiederum in einem
andern Ort: Jer. 31, 24. Es ſolle nicht meht einer den andern die Erkantnu des HErtu
lehren, ſondern ſte ſollen mich alle kennen. Daifggleichen iſt auch verheiſſen: Ez. 36.
26. Und ich will das ſteinerne Herz aus errem' Fleiſch hinwegnehinen. Dann er ſelbſt,
der König, der aus dein Samen David auftommen wird, wird voll Weiß zeit ſehn, mehr
ali Salemo: wie auth ein groſſer Prophet der Mon unſerm Lehrer gleichkommen wird.
Dabhero wird er aulth alles Volb unterrichten und ſle lehren den Weeg GOttes: ſo
daß auch alle Vdlker herbei konnnen werven, ihn zu horen, wie geſchrieben ſteht: Jeſ. 2e
a. 3. Es wird aber in der keje der Zeiten der Berg des Hauſet des HErrn zubereitet ſeyn,
auf dem Haupt der Bergen ec. Das Ende aber aller Belohnung, und das lezte Gute
welches keinem Aufhoren noch Verminderung unterworffen, wird ſehn das ewige Leben,
in der zukunfftigen Welt: die Zeiten aber des Mixia und noch in dieſer Welt, und
die Welt behalt ihren Lauf, nach ihrer Ordnung, auſſer daß dar Bonigreich wieder 1u
Jſrael wird komnmen: wie ſchon die ekſtere Weiſe hienon gezeuget haben: Et iſt kein Un
terſcheid 1wiſchen dieſer Welt, und den Tagen bes Meta, als dieſer allein, daz die

Reiche der Welt ihm werden unterworffen ſeyn.
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